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Politiſcher Tagesbericht.
Die 4. Plenarſitzuug des Reichstages am Donnerstagtrug in ihrem Anfange inſofern ein charalteriſtiſches Ge

präge, als der Reichskanzler Fürſt Bismarck, deſſenGeſundheitszuſtand ſicht gekräftigt iſt, an der Spitze

des Bundesrathstiſches ſeinen Platz einnahm und noch vor
Eintritt des Hauſes in die Tagesordnung das Wort er-
griff, um in ebenſo klarer wie energiſcher Weiſe die be
kannten, an die Kundgebung des amerikaniſchen Repräſen-
tantenhauſes über den Tod Laskers ſich knüpfenden
Zwiſchenfälle zu beleuchten und die Gründe darzulegen,
die ihn davon abgehalten, den Kaiſer um die Genehmigung
zur Vorlage der amerikaniſchen Reſolution an den Reichs
tag h Das Verhalten der Linken unter Führung
Richters im Reichstage jener Kundgebunſtreng kritiſirend, ertheilte der Kanzler inabeſon ere dem

Abg. Richter den Rath, ſich den Unterſchied zwiſchen dem
Reichskanzler und einem e klar zu machen, deſſen
Rolle ihm (dem Kanzler) betreffs der amerikaniſchen Lasker
Reſolution von jener Seite angeſonnen worden ſei. Eine
Erwiderung des Abg. Dr. Hänel wies der Reichskanzler
ſchlagfertig und mit einer gewiſſen Jronie zurück. Jn die
Tagesordnung eintretend, genehmigte das Haus alsdann
debattelos einen Antrag des Abg. Mayer (Württemberg)und Genoſſen wegen Siſtirung des gegen den Reichstags

abgeordneten Köhl bei dem Würzburger Amtsgerichte
ſchwebenden Strafverfahrens, und trat ſchließlich in die
Generaldiskuſſion über den Geſetzentwurf, betr. die
Unfallverſicherung der Arbeiter, ein. Namens der
DeutſchConſervativen erklärte der Abg. Frhr. v. Malzahn-
Gültz deren prinzipielle Zuſtimmung zu der Vorlage,
deren weitere Berathung, in bereits vorgerückter Stunde,
auf Freitag vertagt wurde.

Die m gedrückte Haltung, welche der Linken
bei den heutigen Reden des Reichskanzlers unverkennbar
aufgeprägt war, beweiſt denn doh klar genug, wie wenig
befriedigt man auf jener Seite von dem eigenen Ver
fahren in Sachen Laskers iſt. Der Abg. Hänel ſuchte
das theils durch „ungenierte“ Wendungen, theils durch das
vom Standpunkte einer gewiſſen Trivialität rührende Pathos
zu verdecken, das jenem angeblich feinſten Kopfe, deren
Gegenſeite eigenthümlich iſt. Selbſt bei ſeinen eigenen

t hat er damit kein Glück. Wenn der Reichs
anzler auf den ihm gemachten Vorwurf, daß er ein „Todten

gericht“ v habe und gegen den verſtorbenen Lasker
nicht ſo dankbar ſei, als es dieſer verdient habe, erwiderte,
daß es ſich hier nicht um perſönliche Empfindungen
handeln könne, ſondern lediglich darum, ob eine ſolche Dank-
barkeit politiſch begründet ſei, was er verneinte, ſo war
das in ſeiner Einfachheit ſo durchſchlagend, daß die Gegner
ſich zu keinen ſchönen Kraftkundgebungen mehr aufzuſchwingen
vermochten, die ſie für ſolche Fälle ſonſt auf Lager haben.
Von einem über Lasker abgehaltenen „Todtengericht“ war

Verlag der Acrtten- Geſellſchaft Halliſche Beitung.

28] Die alte Lady.
Erzählung von Balduin Möllhauſen.

(Schluß.)

„Das Uebrige weiſt Du, Abel,“ fuhr die alte Lady
nach einer kurzen Pauſe unendlich ſanft fort, „in ihrer
Angſt um mich hat Elly es Dir wohl haarklein erzählt,
wenigſtens ſo weit ſie ſelbſt bei dem ſchrecklichen Ereigniß
betheiligt geweſen. Du weißt aber auch, daß der Groß
vater meiner Elly ein Räuber, der Mörder Deines armen
Vaters geweſen; weißt, daß Du die Rächer zu ihm
führteſt, er Dich durch einen Schuß niederſtreckte, und
dies Alles errichtet eine Scheidewand zwiſchen Dir und
dem Mädchen, welche r nichts, weder durch Liebe
noch durch Treue überbrückt werden kann. Eine Blut-
ſchuld trennt Euch, das vergegenwärtige Dir, und Du
wirſt einſehen, daß Elly nie die Deinige werden kann.
Wir wollen jetzt nicht weiter darüber ſprechen. Auch
wenn Elly zurückkehrt, benimm Dich, als ſei nichts vorge
fallen. Deine heilige Aufgabe iſt es dagegen, Dich all
mählich und ſo lange es noch ohne großen Jammer ge
ſchehen kann, von ihr loszuſagen. Mache ihr begreiflich,
daß Deine im Fieberwahn geſprochenen Worte keine bin
dende Kraft beſitzen könnten, ich aber werde, um fernere
Auseinanderſetzungen abzuſchneiden, ſo bald, wie irgend
möglich, mit Elly von hier fort nach dem Oſten ziehen.
Dort wird ſie Dich vergeſſen, wie Du ſo hier vergeſſen
mußt, und dazu iſt es ja noch nicht zu ſpät.“

So ihre Erzählung ſchließend, ſah Miß Eva ſchwer
müthig in den flammenden Weſten hinein, wo die Sonne
ſ eben anſchickte, in einen Hain hinabzutauchen. Abel
chwieg. Die Brauen tief gerunzelt, die Lippen auf ein-

ander gepreßt, ſtarrte er vor ſich nieder. Plötzlich aber
ſchoß es glühend roth in ſein Antlitz, und ſich empoörrich-
tend, fragte er mit feſter Stimme:

„Weiß außer Jhnen Jemand um das, was Sie mir
eben anvertrauten

in der That keine Rede, ſondern nur darum hat ſich die
anze „amerikaniſche Aktion“ gedreht, daß der leitendeDeentemann ſich nicht dazu hergeben wollte und konnte, den

Vermittler einer für die deutſche Politik verletzenden Demon
ſtration zu machen.

Das bayriſche Abgeordnetenhaus begann am Donners
tag die Berathung der Vorlage über die Aufbeſſerung
der Beamtengehälter. Der Berichterſtatter bean-
tragte die Ablehnung der Vorlage, der Finanzminiſter
trat auf das Wärmſte für dieſelbe ein. Die Aufbeſſerung
der Beamtengehälter liege der Regierung beſonders am
Herzen, die Finanzlage geſtatte dieſelbe, das Budget werdetrotz der Aufbeſſerung mit einem Ueberſchuſſe abſchießen

Die Abnahme der Steuerrückſtände und die Zunahme der
Sparanlagen liefere den Beweis, daß Bayern im
ſtehe, die wirthſchaftliche Kriſe zu überwinden. Seit dem
Jahre 1869 ſei an Beamtenſtellen die Summe von
1 100 000 geſpart worden. Die Regierung wolle kein
Almoſen für die Beamten, ſie appellire vielmehr an die
Gerechtigkeit und den Patriotismus, weil aus der Fort-
dauer des gegenwärtigen Zuſtandes Schaden für das
Vaterland befürchtet werden müſſe. Die Regierung ſei
überzeugt, daß auch die Bevölkerung mit der Genehmigung
der Vorlage einverſtanden ſei. Fortſetzung am Freitag.

Jm öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe wurde am
Donnerstag von der Regierung der Geſetzentwurf betref-
fend die Zugeſtändniſſe und Bedingungen zum Bau der
Lokalbahnen eingebracht. Jn der Budgetdebatte nahm
noch der Berichterſtatter das Wort, hierauf beſchloß das
Haus mit großer Majorität, in die Spezialdebatte über
das Budget einzugehen. t

Jm J Abgeordnetenhaus erklärte Miniſterpräſident
Tisza in Beantwortung der S r Helfy's, es habe ſichnichts ereignet, was die zwiſchen eſterreich- Ungarn und
Deutſchland beſtandene und fortwährend beſtehende intime
Allianz betreffs der Natur und Ziele dieſer Jntimität im Ge
ringſten alteriren würde. Dieſe Allianz beſtehe zur Erhaltung
des Europäiſchen Friedens. Wenn ſich auch andere Mächte der
ſelben näherten s r wie ein Keil dazwiſchen drängen und
das Verhältniß alteriren zu wollen, ſo äußere ſich darin nichts
anderes, als die Wirkung und Kraft des Bündniſſes und die
Garantie deſſen, was in Ungarn Jedermann wünſche, die Er-
Jamng des Friedens. (Beifall.) Die Zeitungsnachricht, wonach

ußland eine Störung des Friedens anſtrebe durch Annährerung
und Störung des Freuudſchaftsverhältniſſes zwiſchen Oeſterreich-
Ungarn und Deutſchland, ſei aus der Luft gegriffen. Der Mi-
niſterpräſident betonte wiederholt, daß das in Ungarn auf das
Freudigſte begrüßte Bündniß zwiſchen Deutſchland und Oeſter
u errügrh unverſehrt beſtehe. Die Antwort des Miniſter
präſidenten wurde vom Hauſe und vom Jnterpellanten beifälligſt
zur Kenntniß genommen.

Jm franzöſiſchen Senat wünſchte Gavardie am Donnerstag
die Regierung wegen Egyptens zu unterpelliren, Miniſterpräſi
dent Ferry wies auf die großen Jnkonvenienzen hin, zu denen
die Diskutirung der egyptiſchen Frage im gegenwärtigen Augen
blick führen werde und verlangte, daß die Interpellation auf un

„Nein“, hieß es ruhig zurück.
„Gut“, nahm Abel wieder zuverſichtlich das Wort,

„ſo mag es auch fernerhin ein unverbrüchliches Geheim-
niß zwiſchen uns Beiden bleiben, damit Elly's Seelen-
friede nicht geſtört werde. Lieber hätte auch ich es nicht
erfahren; und dennoch iſt es beſſer ſo. Jch bin jetzt ge
rüſtet, wenn irgend welche Gerüchte zu Elly's Ohren
dringen ſollten, dieſelben abzuſchwächen und fortzureden.
Glauben Sie aber, Miß Blair, daß die traurigen Um-
ſtände mich dazu bewegen könnten, Elly zu entſagen
o, reißen Sie mir das Herz aus der Bruſt und treten
Sie es unter die Füße, ſo wird es ſich zuckend noch
für alle Ewigkeit zu Elly bekennen. Sie haben zu viel
gelitten und erduldet, um noch wünſchen zu können, daß
wei Unſchuldige an Jhrem Herzeleid zu Grunde gehen.ſt Furchtbares zwiſchen unſeren beiderſeitigen ſamt

vorgefallen, ſo ſind wir nicht verantwortlich dafür. An
uns aber iſt es, das Geſchick zu verſöhnen, und das ge-
chieht, indem Elly und ich über die in Nacht und

nheit verſinkenden Ereigniſſe hinweg uns die Hände
reichen.“

„Abel Du urtheilſt vermeſſen,“ fiel Miß Eva
Zur erbleichend ein, „vergiß nicht: Die Sünden der

äter“
Sind nicht die Sünden der Kinder unterbrach

Abel ſie ernſt, „daß Sie mir Jhr Vertrauen ten
danke ich Jhnen von Herzen. Sie haben es dadurch in
meine Hand gelegt, zu beweiſen, daß meine Anhänglichkeit
und Treue durch nichts h werden können. Elly
hingegen, ſie braucht die böſe Kunde nicht zu erfahren
da hören Sie, wie ihre helle Stimme herüberſchallt,
indem ſie ſich anmeldet; ſie ſingt mein Lieblingsliedchen

und das herzige Mädchen möchten Sie um der Sün-
den eines Anderen unglücklich mächen? Jch frage zum
anderen Mal. Haben Sie noch nicht gelitten? Möchten
Sie lieber nicht Jhren Lebensabend in heiterem Sonnenſchein
verbringen? Bleiben Sie immerhin Miß Eva Blair oder
die alte Lady, wenn Sie's lieber hören, damit der ver

ſtabskomitss an Stelle des Generals Hartung d General

n orps, Generalilitärgouverneur von Paris, General Loyſel zum
Kommandirenden des 19. Armeekorps und General Davouſt an
Stelle des General Berckheim zum Kommandirenden des 4. Armee

Sauſſier zum

korps ernannt werden.

„König Oskar von Schweden und Norwegen“,
ſagt das „Berliner Tageblatt“, „hat ſich als gut
konſtitutioneller Fürſt, was uns unſere Offiziöſen nicht
vergeben werden dem Urtheilsſpruch des Reichsgerichts
in Sachen des Staatsminiſters Selmer gefügt.“ Wenn
die norwegiſche Verfaſſung, wie das angenommen werden
muß, in dieſem Punkte poſitive Beſtimmungen enthält, ſo
hat König Oskar gar nicht anders handeln können als
er gethan; mit ſeiner „gut konſtitutionellen Geſinnung“
ſteht das in keinem Zuſammenhange. Daß er dem ver
urtheilten und entlaſſenen Miniſter den Seraphinen-
Orden verliehen hat, wird den Ruf dieſer Geſinnung
bei unſeren und anderen Liberalen wahrſcheinlich nicht
erhöhen. Wir aber haben in jedem Falle Grund uns
Glück zu wünſchen daß wir nicht unter Verhältniſſen
leben, wo ſolche Miniſterprozeſſe und ſolche Demüthigungen
des Königthums von Gottes Gnaden möglich ſind wie
ſie die unausbleibliche Se des von unſerer parlamen-
tariſchen Linken erſtrebten Regierung ſein würde.

Jn der DonnerstagsSitzung des norwegiſchen Reichs
gerichts fand die gegen den Staats
miniſter Kierulf ſtatt. Der Angeklagte war in Perſon
erſchienen, ſein Vertheidiger legte ein Schreibten der Ver
einigung der Mitglieder der Linken des Storthing vor,in d dieſelbe die Aushändigung ihres Verhandlungs-

protokolles verweigert. Der Vertheidiger legte im Namen
der Gerechtigkeit gierggen Proteſt ein und verließ mit
dem Angeklagten den Sitzungsſaal. Der Ankläger bean-tragte, zu veſchüeßen, daß der Staatsminiſter Kierulf ſein

Amt als Staatsminiſter und als Mitglied des königlichen
e verwirkt habe. Die Urtheilsfällung beginnt nächſten

ontag.

Nach London wird aus Suakin vom 13., früh 12 Uhr
5 Min., gemeldet: Die engliſchen Truppen trafen geſtern
Nachmittag 4 Uhr in Tamanib, 17 Meilen von Suagkin,
ein, wo ſie auf ſtarke feindliche Streitkräfte, welche in
Gräben verborgen lagen, ſtießen. Der Feind ſchoß aus
ſeinem Verſtecke auf die Vorhut der Engländer, zeigte ſich
aber nicht weiter. Die engliſchen Truppen führen 7 Ge-
ſchütze mit ſich, das Eingreifen der Kavallerie wird durch
ungünſtiges Terrain erſchwert. Die Kavallerie war ge-
zwungen, ſich in Folge Waſſermangels bis nach Zereba

urückzuziehen; in den gegenwärtigen Stellungen des Feines ſt reichlich Waſſer vorhanden. Ein Telegramm

r Name Niemand gemahne. Mich und Elly ſoll
as nicht hindern, zu unſerer Freude und zur Luſt der

Menſchen Sie als Großmutter anzureden. Pah, Miß
Blair, wer wollte uns das wehren Halloh, Elly?“
kehrte er ſich dieſer zu, die eben in den Garten eintrat
und auf ſeinen Ruf ihre Schritte beflügelte, „hier komme
e und küſſe Miß Eva, als ob ſie Deine eigene liebe

Kutter oder Großmutter wäre; denn eine Mutter hätte
nicht treuer und gewiſſenhafter an ihren Kindern handeln
können, als ſie an uns. Ausgeforſcht hat ſie mich bis
auf's Blut, mein Herz um und umgekehrt, um zu prüfen,
ob ich Dich auch mit ganzer Seele liebe. Doch ich denke,
ich habe ſie zufriedengeſtellt; ſie wird nicht mehr von Reue
und ſonſtigen häßlichen Dingen zu Dir reden. Sollſt
dafür heut ſchon mit ihr nach Hauſe gehen, damit ſie nicht
einſam iſt. Fühle mich mänlich ſtark genug mit der
Pflege meiner alten Tante vorlieb zu s und länger
hen Wochen dauert's nicht mehr, bis wir Hochzeit
machen!“

Und als Abel das letzte Wort ſeiner langen Rede
geſprochen hatte, die darauf berechnet, Miß Eva's etwa
neu erwachende Bedenken im Entſtehen zu erſticken, da
breitete Elly ihre Arme weit aus, und die alte Lady um
ſchlingend, küßte ſie dieſelbe unter den ſüßeſten
namen und Worten des Dankes für ihre mütterliche Be
ſorgniß. Dann aber küßte Abel, der nur noch Blicke
und Sinn für die liebliche Braut hatte.

Mit tiefer Rührung betrachtete Miß Eva die beiden
lücklichen jungen Leute. Schwere Thränen entwandench ihren Augen. Die letzten Strahlen der ſcheidenden

Sonne ſtreiften ihr hartes Antlitz und verliehen demſelben
einen eigenthümlichen Ausdruck von Jugendwärme. Jn
ihrem Herzen lebte ein heiliger Segen, lebte Dankbarkeit
gegen ein verſöhntes Geſchick. Bilder des Friedens tauch-
ten vor ihrem Geiſte auf, verſcheuchend die Schatten,
welche beinahe ein ganzes Menſchenalter hindurch ihren
Lebensweg umdüſterten.



ans Suakin vom 13., 2 Uhr 20 Min. früh, meldet: Die
engliſchen Truppen haben etwa eine Meile vom feindlichen
Lager Stellung genommen. Es iſt nicht bekannt, ob ſich
Orman Digma bei den Aufſtändiſchen befindet.

Eine dem engliſchen Kriegsminiſterium zugegangene
Depeſche General Grahams meldet: Das Lager des
Feindes iſt nach heftigem Kampfe genommen worden, unſer
Verluſt beträgt an Todten etwas mehr als 70, an Ver
wundeten etwa 100.

Nach Berichten aus Suakin von Donnerstag Mittag
dauerte der Kampf mit Osman Digma eine halbe
Stunde. Der Sieg der Engländer iſt ein vollſtändiger;
dieſelben verloren an Todten 2 Mann. Nach in Kairo
am Donnerstag eingegangenen Meldungen hat General
Graham an den Tamalquellen, wo Osman Digmas Lager-
platz war, ſein Lager aufgeſchlagen, die Aufſtändiſchen
ſchlugen ſich mit großer Hartnäckigkeit, der Kampf warweit lebhafter als iſent e bei El Teb. Ueber die Ver
luſte der Aufſtändiſchen iſt noch Nichts bekannt.

Der Scheik Senuſſi hat am Mittwoch ein Schreiben
an den Khedive gerichtet, in welchem er den Mahdi als
einen ſchlechten Muſelman, Betrüger und Mörder bezeich-
net. Die telegraphiſche Verbindung mit Khartum iſt
wieder hergeſtellt

Der nord amerikaniſche Generalanwalt hat
auf Anſuchen des Präſidenten der Union, Arthur, ein
Rundſchreiben an die Diſtriktsanwälte und n Wer ge
richtet, in dem es heißt, es verlaute, daß gewiſſe Perſonen
ſchändliche Verbrechen durch die Verſchiffung von
Sprengſtoffen fördern. Es ſei zwar noch kein Beweis
eingebracht worden, daß das Gerücht auf Thatſachen be
ruhe und der Präſident könne nicht an die Wahrheit des-
ſelben glauben, dennoch erfordere die Ehre der Nation,
ſich nicht dem Vorwurfe auch nur des geringſten Anſchei
nes auszuſetzen, als dulde man ſolche Verbrechen, gleich
viel ob gegen die eigenen Unterthanen oder gegen Aus-
länder, ſo unbegründet ein ſolcher auch ſein mag. Das
Rundſchreiben lenkt deshalb die Aufmerkſamkeit der An-
wälte und Marſchälle auf die Verſchiffungsbeſtimmungen
und die Beſtrafung der Uebertreter derſelben und fordert
die genannten Behörden ſchließlich auf, ihr Möglichſtes
zu thun, um ſolche Uebertretungen zu verhindern, etwaige
Uebertreter zu ermitteln und zur Rechenſchaft zu ziehen.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 13. März.

Se. Majeſtät der Kaiſer konferirte am Donners
tag längere Zeit mit dem am Nachmittag des vorherge-
henden Tages aus Friedrichsruh hierher zurückgekehrten

Melzergrunde zuſauſte. Der Fahrgaſt verlor dabei die
Beſinnung. Nachdem der Schlitten etwa 200 Meter pfeil
ſchnell hinabgeraſt war, ſtieß er auf und die Jnſaſſen
flogen von dem ſcharfen Stoße ſeitwärts in tiefen Schnee,
ohne Schaden zu nehmen.
es, und ſie wären in den jäh abfa

können, daß unſere Beziehungen zu Amerika immer vortreffliche

Nur Schritte bedurfteenden Melzergrund von Wohlwollen.
hinabbefördert. Der Touriſt gewann zuerſt die Beſinnung
wieder und begrüßte den Führer, der ſich aus dem tiefen
Schnee herauskrabbelte, mit einem lauten: Halloh, ge
rettet! Zu gleicher Zeit ſahen Beide den Koppenhaus-
wächter, der mit Schrecken der wilden Thalfahrt zugeſehenhatte und nun zur Hülfe herbeieilte. Der Tourſſt kam

mit Verluſt ſeines Hutes in Begleitung des Führers glück
lich nach Schmiedeberg zurück und trat von hier aus den
Weg zur Heimath an.

Als luſtiges Haus und ſchlechter Haushälter be
kannt, beſuchte kürzlich ein Münchener Geſchäftsmann im
prrre Faſching mit ſeiner Frau einen Geſchäftsfreund
in der Provinz. Jm Laufe des Geſprächs theilte er mit,
daß er in der Nähe einen ſehr guten Handel machen
könne wenn er ſchnell tauſend Mark zur Hand hätte.
Wenn ihm der Freund auf einige Tage das Geld über-
laſſen könnte, würde er raſch das Geſchäft machen, ſeine
Ja einſtweilen zurücklaſſen und ſie bei Rückzahlung des

arlehns wieder abholen. Der Geſchäftsfreund ging auf
den Vorſchlag ein. Der Darlehnsnehmer ließ acht Tage
nichts von ſich hören. Endlich wurde man unruhig, ſchrieb
und telegraphirte; Alles vergebens. Der Frau ſelbſt
wurde bange und ſie ſchrieb an einen Beamten nach
München um Rath. Endlich kam ein Brief des Gemahls
„Liebe Frau, ich habe die 1000 Mark verbraucht und
kann Dich leider nicht auslöſen, bis ich ein Arrangement
getroffen habe.“ Der Freund in der Provinz ließ natürlich
das Pfand ziehen, that aber gerichtliche Schritte.

Zu dem blutigen Familiendrama in Hermann-
ſtadt, über welches wir kürzlich berichteten wird weiter
mitgetheilt, daß die Mörder der Friedenwanger'ſchen
Familie, Anton Kleeberg und Robert Martin zwei ver
kommene Jndividuen ſind. Nachdem am 4. d. M. bei
einer abermaligen Hausdurchſuchung in Kleeberg's Wohnung
in einem Holzſchuppen geraubte Pretioſen vergraben ge-
funden wurden, geſtanden Kleeberg und Martin vor dem
Unterſuchungsrichter Jahn den Raubmord. Beide Thäter

waren Abends bei Friedenwanger unter dem Vorwande,

Reichskanzler Fürſten Bismarck und arbeitete Mittags ge
meinſam mit dem Kriegsminiſter, Generallieutenant Bron
ſart v. Schellendorf, und dem Militärkabinet. Vor dem
Diner unternahm der Monarch die gewohnte Spazierfahrt.
Um 5 Uhr haben der Kaiſer und die Kaiſerin mit der
Prinzeſſin Moritz von Sachſen Altenburg und Prinzeſſin
Eliſabeth, ſowie dem Prinzen Friedrich von Hohenzollern
und Gemahlin und dem Fürſten von Thurn und Taxis das
Diner im königl. Palais eingenommen. Abends 9 Uhr
fand bei den Majeſtäten im runden Saale des königlichen
Palais wieder eine größere muſikaliſche Soiree ſtatt, zu
der etwa 260 Einladungen ergangen ſind.

Se. kaiſerliche und königliche Bebei der Kron
rinz nahm im Laufe des Mittwoch Vormittags einige
orträge entgegen und empfing mehrere Militärs. Abends

8*/, Uhr begab derſelbe ſich nach dem Anhalter Bahnhof,um daſelbſt die Prinzeſſin Moritz von Sachſen Altenburg

und deren Tochter zu begrüßen.
laſſung hatten ſich auch der Erbprinz und die Prinzeſſin
Marie von Sachſen Meiningen zur Empfangsbegrüßung
auf dem Bahnhofe eingefunden. Der Kronprinz geleitete
beide Damen nach dem hieſigen W Schloſſe.
Später verweilte der Kronprinz noch einige Zeit bei ſeiner
Familie im hieſigen Palais und reiſte ſodann um 11 Uhr
nach Kiel ab, von wo der hohe Herr erſt am Freitag
rer in Begleitung ſeiner beiden Söhne zurückzukehren
gedenkt.

Se. K. K. Hoheit der Kronprinz iſt am Donners-
tag früh 5 Uhr 46 Min. in Hamburg eingetroffen und
ohne Aufenthalt ſofort nach Kiel weitergefahren. Vor-
mittags um 9 Uhr iſt der Kronprinz in Kiel eingetroffen
und wurde von Se. K. Hoheit dem Prinzen Wilhelm und
den Spitzen der Behörden auf dem Bahnhofe empfangen.
Auf dem ganzen Wege zum Schloſſe wurde der Kronprinz
von der den Menſchenmenge in den feſtlich ge
ſchmückten Straßen jubelnd begrüßt. Die Mannſchaften
der Garniſon bildeten Spalier.

Der Kronprinz und Se. K. Hoheit Prinz Wilhelm
begaben ſich Vormittag um 11 Uhr auf dem Dampfer
„Notus“ nach Friedrichsort und werden von dort aus an
Bord der „Olga“ gehen, welche von Bülk bereits in
Sicht iſt.

S. M. Korvette „Olga“ lief am Donnerstag Nach-
mittag 2*/, Uhr unter der kronprinzlichen Standarte bei
dem herrlichſten Wetter in den Kieler Hafen ein. Die
Panzerkorveite „Hanſa“ verkündete die Ankunft durch
18 Salutſchüſſe. Als die „Olga“ geankert hatte, beſtiegen
Se. K. K. W der Kronprinz mit Jhren K. Hoheiten
den Prinzen Wilhelm und Heinrich das Kaiſerboot und
landeten unter dem Donner der Geſchütze und dem Hurrah
der Matroſen an der Barbaroſſabrücke, wo eine Ehren-
kompagnie, das h e die Civilbehörden und die
Vertreter der Stadt Aufſtellung genommen hatten. Eine
nach vielen Tauſenden zählende Volksmenge wpi den

eimkehrenden Prinzen an dem Hafen und in der Waſſer-
llee mit jubelnden Zurufen.

Eine waghalſige Hörnerſchlittenfahrt hatte in
voriger Woche einem Rieſengebirgs-Touriſten beinahe das
Leben gekoſtet. Am vergangenen Donnerstag, den 6. d. M.,
unternahm ein Touriſt eine von Schmiedeberg nach
den Teichen, um dort die Eisgewinnung ſich anzuſehen.
Verlockt durch das prächtige Wetter und die prachtvolle
Ausſicht wagte er in Begleitung eines Führers den Auf-
ſtieg zum Kamme und zur Koppe. Dort ſtärkte er ſich
und trat nun den Abſtieg mit Hörnerſchlitten an. Während
der Abfahrt vom Koppenkegel änderte der Führer durch
eine unglückliche Rückwärtsbewegung den Platz und verlor
die Direktion des Schlittens, ſo daß letzterer über die
ſteinerne Bruſtwehr des Weges zum Kegel hinab und dem

Aus derſelben Veran-

ein verſetztes Medaillon einlöſen zu wollen. Während
gen mit ſeiner Frau Schach ſpielend und die

ienſtmagd mit dem Kinde am Tiſche ſaßen, ſchlugen
Kleeberg und Martin mit Ofenfüßen ihre argloſen Opfer
zu Boden Kleeberg durchſchnitt ihnen dann die Kehlen,
während Martin die ausraubte. Sie ſteckten
darauf das Zimmer in Brand verließen die Wohnung
und nahmen ſpäter, als der Brand entdeckt worden am
Löſchen Theil.

Deutſcher Reichstag.
4. Plenarſitzung vom 13. März.

Präſident v. Levetzow, eröffnete die Sitzung um 1 Uhr.
Noch vor Eröffnung der Sitzung befand ſich an ſeinem Platze
der Reichskanzler Fürſt Bismarck.

Nachdem der Präſident einige (inhaltlich bereits bekannte)
geſchäftliche Mittheilungen gemacht, nahm auch demnächſt vor
dem Eintritt in die Tagesordnung das Wort:Reichskanzler Fürſt Bismarck: Jch halte es für meine
Pflicht, bei meinem erſten Erſcheinen in dieſem Hauſe dem Reichs
tage die Gründe darzulegen, welche mich abgehalten haben, eine
Mittheilung, die mir für den Reichstag von Seiten des hieſigen
Geſandten der Vereinigten Staaten zugegangen war, an Jhre
Adreſſe gelangen zu laſſen. Jch, habe dieſe Pflicht zu erfülleneinmal als eine ſolche der oöflichteit gegen dieſe hohe Verſamm-
lung, indem ich hier die Gründe auseinanderſetze, die mich be
wogen hatten, eine an Jhre Adreſſe gerichtete Mittheilung nicht

zu be fördern.Zuwveitens erfülle ich damit eine Pflicht meines Auswärtigen
Amtes, indem ich feſtſtelle, daß die Vorgänge, um die es ſich
handelt, weder als Wirkung noch als Urſache mit den freund
ſchaftlichen Beziehungen, die uns mit den Vereinigten Staaten
7 Nord Amerika verbinden, in irgendwelchem Zuſammenhange

tehen.
Jch hätte zweifelhaft ſein können ob es noch opportun iſt,

nach den ausführlichen Debatten in der Preſſe, die über dieſen
Vorfall zum Theil voreilig ſtattgefunden haben, die Sache noch
von neuem zu berühren, wenn ich nicht durch die Art, wie er
hier vor einigen Tagen beſprochen worden iſt, genöthigt würde,
jeden Zweifel ſchwinden zu laſſen.

Der Herr Abg. Richter hat ſich darüber beklagt, daß die
Sache, ich weiß nicht wie, verdorben wäre durch eine unberufene
oder unbefugte Einmiſchung des Reichskanzlers. Wenn das wahr
wäre, ſo könnte das ja ſo ausſehen, als wenn ich muthwilliger
Weiſe eine für keinen der Betheiligten angenehme und bequeme
Amtshandlung vorgenommen hätte, die mir nicht zuſtand. Es
könnte das in Amerika, wenn es wirklich ſo wäre, als hätte ich mich
unberufen in dieſe Sache gemiſcht, den Eindruck machen, als wenn
mir die Erhaltung unſerer guten Beziet ungen weniger am Herzen
läge, als es in der That der Fall iſt, und bei der Wichtigkeit
der Stellung, die der Abg. Richter an der Spitze der zahlreich
ſten Fraktion dieſes Hauſes einnimmt, bei ſeiner langjährigen
parlamentariſchen Erfahrung, bei ſeiner genauen Kenntniß un-ſerer verfaſſungs- und ſtaatsrechtli en de wird man im
Auslande ſchwerlich annehmen, daß ein Mann von dieſer Be
deutung ſich oder andere getäuſcht hätte, indem er meine Ein-
miſchung in die Sache eine unberufene nennt. Dieſes Vorgehen
alſo des Herrn Abg. Richter legt mir die Nothwendigkeit auf,
auch wenn ich nicht wollie, das Wort zu ergreifen, und über
meine Stellung zur Sache mich auszuſprechen. Unſere freund
ſchaftlichen Beziehungen zu den Vereinigten Staaten, die ich
durch das Verhalten unſerer oppoſitionellen Preſſe, durch Aeuße-
rungen des Herrn Abg. Richter, kurz und gut durch Schritte,
die nicht von mir abhängen, die aber abſichtlich oder unabſicht
lich die Wirkung haben, dieſſeits und jenſeits des Ozeans Ver
ſtimmung hervorzurufen, mehr dadurch geſunde werden, als
durch mein Verhalten, dieſe Beziehungen ſind ſo alt, wie dieVereinigten Staaten. Bekanntiich war es Friedrich der Große,
der erſte Monarch in Europa, der den Vereinigten Staaten
näher trat, und ſeitdem ſind die guten Beziehungen zwiſchen
Preußen und Amerika ein preußiſches Erorheil geblieben, wel
ches wir in das Reich mit eingebracht haben, und ſeitdem ich an
der Spitze der auswärtigen Angelegenheiten von ren undDeutſchland ſtehe, bin i unausgeſetzt bemüht geweſen, dieſe Be

An en zu pflegen. Es war dies insbeſondere der Fall im
Anfange meiner miniſteriellen Laufbahn, wo in Amerika be
kanntlich der er zum Ausbruch kam und wir den
Verſuchungen widerſtanden haben, die uns von anderer Seite
ehe traten, von Seiten anderer bedeutender Mächte, uns in
dieſe inneren Streitigkeiten Amerikas zu miſchen, und auf den
Zerfall des großen Reiches der Vereinigten Staaten zu ſpeku
UÜren, indem wir die Südſtagaten als kriegführende Macht aner
kannt haben würden. Die Thatſache, daß wir uns jeder Mit
wirkung geweigert haben, daß wir nicht c Verdienſt darum
ſind, daß dergleichen Verſuche thatſächlich unterblieben, haben
nicht verfehlt, einen dauernden günſtigen Eindruck in Amerika
zu Gunſten einer Regierung hervörzurufen, die damals nicht für
eine liberale, kaum für eine „freiſinnige“ galt. Aber auch ſo
lange ich nachher Miniſter geweſen bin, habe ich wahrnehmen

waren. Nach den großen Kriegen von 1866 und 1870 habe ich
vielfache Beweiſe von Sympathieen von dort bekommen, nicht
nur für Preußen, für die Entwickelung Deutſchlands im Alle
meinen und nicht nur von den Deutſchen dort, ſondern auch für
meine Perſon und meine Politik viele ſchmeichelhafte Beweiſe

Und bekannt iſt, daß beiſpielsweiſe im fran
zöſiſchen Kriege die deutſchen Jntereſſen durch die amerikaniſche
Geſandtſchaft in Paris vertreten wurden. Jch kann alſo wohl
ſagen, daß vom Anfange meines Miniſteriums bis auf den heu-tigen Tag nichts geſchehen iſt, um die gegenſeitigen Beziehungen

zu trüben, und daß ich ihnen noch heute dieſelbe Kraft und Jn-
nigkeit zuſchreibe, die ich bei meinem Amtsantritt vorgefunden

habe und daß dieſe Vorgänge, über die ich augenblicklich ſpreche
ganz ohne Einfluß darauf ſind und bleiben werden.

Jch habe in der Annahme der ſogenannten Lasker'ſchen Re
ſolution von Seite des amerikaniſchen Repräſentantenhauſes von
Hauſe aus nichts anderes geſehen, als einen Ausdruck des Wohl
wollens der Amerikaner für Deutſchland, und zwar eines von
mir ſeit lange gepflegten und beförderten Wohlwollens, welches
nur für oppoſitionelle Zwecke durch private Einwirkungeu, auf
die ich nicht zurückkommen will, utiliſirt worden iſt gegen mich
oder hat utiliſirt werden wollen gegen mich. Die günſtige Mein
ung, die in Amerika für Deutſchland vorhanden war, hat man
benutzt, um eine Reſolution in ihrer Totalität zum Antrage
zu bringen, deren Einzelheiten ſich der genauen Prüfung ent
zogen.

Nun würde ich dieſe Reſolution ja ohne weiteres an den
Reichstag befördert haben, und ohne mich auf die prinzielle Er-

örterung der Frage einzulaſſen, ob Kommunikationen von Par-
lament zu Parlament völferrechtlich ohne direkte oder indirerte
Vermittlung des beiderſeitigen Staatsoberhauptes überhaupt
thunlich ſind, würde ich Amerika gegenüber das Völkerrecht nicht
ſo auf die Wagſchale gelegt haben. Daran hinderte mich indeſſen
eine Wendung, die in dieſer Reſolution enthalten war, die ſich
nicht auf den allgemeinen Ausdruck der Sympathieen für die
Perſon des Verſtorbenen oder für Deutſchland beſchränkte, ſon-
dern die Ueberzeugung ausſprach, daß die politiſche Thätigkeit
des Verſtorbenen eine für Deutſchland nützliche geweſen ſei
ich werde darauf zurückkommen. Dieſe Klauſel müßte Jemand,
der die Verhältniſſe nicht näher kannte, hüben und drüben leicht
für einen berechneten und beabſichtigten Stich auf die Regier-
ungspolitik, die deutſche, anſehen, ſowie ich ſie nach den Befehlen
des Kaiſers ſeit Jahren vertreten habe und ſowie ſie der Herr
Abg. Lasker ſeit Jahren bekämpft hat. Hatte Lasker Recht, hat
ſeine Politik wirklich für Deutſchland den Nutzen geſtiftet, der
ihm in jenen Worten beigelegt wurde, dann hatte die Politit
des Kaiſers und meine Unrecht, denn ich hatte von Lasker nicht
Förderung meiner Politik, ſondern Oppoſition von Anfang an
gefunden; Widerſpruch links) ich werde auf dieſen Puntt
zurückkommen.

Jch habe nur die Gegenwart ins Auge zu faſſen, und da
mache ich darauf aufmerkſam, daß der Abg. Lasker Mitglied
derjenigen Fraktion war, deren Exiſtenzunterlage, ſo lange ſie
ſelbſtſtändig vorhanden war, nur die gemeinſame Abneigung
gegen mich und die von mir vertretene kaiſerliche Politik war.
Poſitive Bindemittel hatten die Herren nicht, ung haine eommune,
wie man in Frankreich ſagt, war das einzige poſitive Binde-
mittel. Sie werden Niemand einreden, daß die ſezeſſioniſtiſche
Fraktion nicht eine Oppoſitionspartei zur fo unter allen Um-
tänden geweſen iſt. Jndeſſen ich wiederhole, man hat in

Amerika wahrſcheinlich nichts näheres über die politiſche Stellung
und die Thätigkeit des Abg. Lasker gewußt. Jeder von uns
iſt ja in der Lage, die Richtigkeit dieſer meiner Anſicht zu prüfen,
wenn er ſich fragt, wie viel Abgeordnete des amerikaniſchen Re
präſentantenhauſes er ſeinerſeits im Stande wäre, zu nennen,
viel weniger ihre Parteiſtellung und ihre Verdienſte und Leiſtungen

u qualifiziren. Nun ſind wir Deutſche aber ein Volk, welchesſich viel mehr um das Ausland bekümmert, als das Ausland

um uns. Wenn wir alſo einräumen müſſen, daß wir außer
Stande wären, wenn plötzlich hier ein Antrag käme, über irgend
einen verſtorbenen Abgeordneten, vielleicht Ochiltree, uns ein Ur
theil zu bilden; wie viele würden dann in der Lage ſein, zu
wiſſen, was er iſt, und wie viele würden im Stande ſein, der
Behauptung, daß er ſich um Amerika Verdienſte erworben habe,
irgendwie mit begründeten Unterlagen widerſprechen zu können?
Alſo ich nehme den Amerikanern dies in keiner Weiſe übel und
habe nie daran geglaubt, daß irgend ein Stich, Malice
mir und der kaiſerlichen Politik, daß der Tadel des Kaiſers und
ſeiner Politik, der objektiv darin liegt, von irgend einem Ameri-
kaner je beabſichtigt worden wäre; ſie haben eben nicht gewußt,
wer und was Herr Lasker war. Ich beklage mich alſo nicht
oder vielmehr ich hätte, wenn es ſich blos um meine Auffaſſung
der auswärtigen Politik handelte und der Beziehungen zu
Amerika, von dieſer ganzen Sache gar keine Notiz genommen.

Nun kam aber dazu, daß die Parteigenoſſen des verſtorbenen
Abgeordneten Lasker zu derſelben Zeit das Privilegium, welches
ihnen die Stellung am Grabe eines Freundes gab, in einer ſo
maßloſen Weiſe in der Preſſe ausbeuteten unter Umſtänden, wo
ein Widerſpruch, eine Kritik dem tief in unſern Herzen ſtehenden
de mortuis nil nisi bene widerſprach das haben ſie gusgenutt
in einer wunderbaren Weiſe (Unruhe links und Rufe: Pfui!), um
nun auch, wo

Meine Herren (nach links), wer da „Pfui!“ ſagt, beleidigt
mich in einer ich will es nicht anders charakteriſiren, wie un
höflichen Weiſe. Er wird vielleicht auch die Freundlichkeit
haben, ſich zu nennen, ſonſt rufe ich gegen ihn das Pfui der
Verachtung, die mich gegen jeden anonymen Beſchimpfer beſeelt.
(Bravo! r Pfui hätten Sie ſagen ſollen, wie Sie am
Grabe des Verſtorbenen Politik getrieben haben. Bewegung.)

Das politiſche Vermögen, daß der Abg. Lasker hinterließ
kam ja nothwendig ſeinen Parteigenoſſen ich ſpreche natürlich
nicht von den Anweſenden hier zu Gute. Dieſes Vermögen
alſo nach Möglichkeit zu vergrößern, aufzubauſchen, das war einganz natürliches Beſtreben, nur einiges Meß und Ziel hätte ich

gern geſehen, wenn es darin beobachtet worden wäre. Nachdem
das nicht geſchehen war, mußte ich dieſem Satz der Anerkennundes Herrn Lasker meine Aufmerkſawkeit zuwenden, denn 8

konnte unmöglich zugeben, daß man mich, den Reichskanzler, vor
den Triumphwagen der Oppoſition einſpannte und von dort aus
dem Kaiſer ſagte: Deine Politik iſt fehlerhaft geweſen, wir haben
hier das Zeugniß einer großen parlamentariſchen Verſammlung
und Dein Kanzler iſt genöthigt geweſen, ſein Viſa darunter zu
ſetzen und es uns einzuhändigen.

Nun bin ich ja nicht in der Lage, auch nur das Akkreditiv
von der Hand des befreundetſten Monarchen dem Kaiſer vorzu
legen, ohne daß ich eine Copia vidimata oder eopia figurée,
will ich lieber ſagen, davon habe und mich von dem Jnhalt
überzeuge, ob ich es vorlegen kann. Wie kann man mir alſo
n daß ich einen ſolchen feierlichen Akt, wie einen Par
amentsbeſchluß, dem hieſigen Parlament im Namen des

Kaiſers ungeleſen L ſoll; denn ich kann Jhnen nur
im Namen des Kaiſers Mittheilungen machen; ichbin Beamter
des Kaiſers, und ohne deſſen vorausgeſetzt ſtillſchweigende oder
ausdrückliche Genehmigung kann ich überhaupt nicht zu Jhnenreden. Daß ich alſo einen ſolchen Akt mit meinem Viſa ver
ſehen ſoll, der eine Kritik der Politik des Kaiſers enthält, ja,
daß ich das hätte thun ſollen, ſcheint eigentlich in der Aeußerun
des Herrn Abg. Richter zu liegen, wenn er ſagt, ich hätte mi
unberufen“ eingemiſcht. Der Hergang, daß ich eine amtliche

Mittheilung bekommen habe, daß ich mich geweigert habe, ſie
ihres Jnhalts wegen amtlich weiter zu befördern, kann ihm
doch nicht entgangen ſein. Ex ſtellt mich als Kanzler des Reichsmit dem Brieſträger in eine Kategorie, der nicht das Recht hat,
eine Poſtkarte zu leſen und ſich ein Urtheil darüber zu bilden,

was darin ſteht, ob er ſie euch beſtellen kann. Anders kann
ich mir die „unbefugte Einmiſchung nicht erklären. e bin
allerdings als Reichskanzler auch der höchſte Beamte der Reichs
poſt, aber ich möchte dem Herrn Abg. Richter doch empfehlen.
ſich den Unterſchied zwiſchen dem Reichskanzler und dem Brief
träger klar zu machen und v die Anſichten des Auslandes
zu verwirren, über das, was der Reichskanzler hätte thun können
und müſſen, fehlerhafte Vorſtellungen zu verbreiten, die wenn
nicht darauf berechnet, doch ſehr er ſind, das Ausland
gegen uns zu verſtimmen und im Auslande Hülfe zu ſuchen
für innere Parteibeſtrebungen, die keine Chance haben, wenn
ſie nicht fremde Unterſtützung finden. (Bravo! e

(Schluß in der Beilage der zweiten Ausgabe.
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Parlamentariſches.
Aus dem Wittenberg-Schweinitzer Wahlkreiſe

theilt die „Nordd. a Ztg.“ mit, daß, nachdem Herr v. Hell-
dorf-Bedra das ihm angebotene Mandat für die nächſte
Reichstagswahl aus Geſundheitsrückſichten ablehnen zu müſſen
erklärt hat, ſeitens der conſervativen Parteileitung Verhandlungen
mit dem Landtagsabgeordneten des Wahlkreiſes Wirkl. Geheimen
Rath Herrn v. Kroſigk-Poplitz angeknüpft worden ſind. Es
verlautet, daß Herr von Kroſigt ſich zur Annahme des Reichs-
tagsmandats eventuell bereit erklärt hat.

Granſen, 13. März. Bei der für den zweiten Potsdamer
Wahlbezirk (Ruppin Templin) heute ſtattgehabten Wahl zum
Abgeordnetenhauſe wurde nach amtlicher Feſtſtellung der Kreis
deputirte v. Zeuner zu Köpernitz (konſervativ) einſtimmig mit
319 Stimmen gewählt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck u r iſt nur mit
Brachwitz, 13. März. Herr Lehrer Ed. Wießner

hier iſt für die vakant werdende Lehrerſtelle an der Straf-
anſtalt Lichtenburg in Ausſicht genommen.

O Köſen, 13. März. (Holzmeſſe.) Nach dem Beſchluſſe
des Verbandes der unterländiſchen Holzhändler wird die ſogen.

große Holzmeſſe“ in Köſen auch diesmal wieder am „Palm-
ſonntage abgehalten werden. Dank der Vorſicht der unterlän-
diſchen Groſſiſten bietet ſchon jetzt der bekannte Meßplatz eine
genügende Auswahl aller Hölzer dar. Bekanntlich iſt die Zufuhr
von Hölzern nur von der Gunſt der Witterungsverhältniſſe be-
dingt. Ohne Schnee- und Froſtwetter kann der Transport der
Rundhölzer von den Forſtplätzen nach den Einſchiffungspunkten
der Saale gar nicht oder doch nur in beſchränktem Umfange und
demnach nur mit unverhältnißmäßig hohem Koſtenaufwande be-
werkſtelligt werden, während außerdem mangelnder Waſſerſtand
oder Hochwaſſer die rechtzeitige Verflößung und damit den Ter-
min der Holzmeſſen ſelbſt nur zu oft in Frage geſtellt haben.
Durch dieſe mißlichen Erfahrungen belehrt, haben daher die
Unterländer, ſchon frühzeitig ihre Engros- Einkäufe im Oberlande
bewirkt und jede günſtige Gelegenheit benutzt, die erworbenen
Waaren auf die Lager zu bringen. So weit ſich überſehen läßt
dürften bei den nächſten Holzmärkten aufſteigende Preiſe zu er
warten ſein.

Delitzſch, 13. März. Vor Kurzem wurden 3 benach-
barten Dörfern in einer Nacht nicht weniger als 4 Einbruchs-
diebſtähle ausgeführt reſp. verſucht: in Zſchepen wurden Abends
gegen 9 Uhr in der Scheune des Gutsbeſitzers Kanitz 2 Strolche
ertappt, die ſich mit dort lagerndem Getreide in auffälliger Weiſe
zu ſchaffen machten und welche bei der Annäherung des Beſitzers
die Flucht ergriffen; in dem Stunde davon entfernten Selben
wurde dem Waſchhauſe des Paſtors Schlemmer ein Beſuch
abgeſtattet, wobei man es offenbar auf die am Tage vorher dort
gereinigte Wäſche abgeſehen hatte, die aber zum Glück inzwiſchen
anderweit untergebracht war, ſo daß die Einbrecher auch hier
unverrichteter Sache abziehen mußten auch in Döbernitz hatte
man es auf das Eigenthum des Paſtors Hildebrandt abge-
ſehen, welchem ein Paar Hühner geſtohlen wurden und ſchließlich
wurde in demſelben Dorfe dem Gaſtwirth Bönecke der Hof-
hund entführt. Es liegt hier ein wie der Selbener Fall
ſchließen läßt nach vorheriger Recognoscirung ausgeführter
Raubzug in aller Form vor, da bei der Nähe der Dörfer unter-
einander mit Beſtimmtheit anzunehmen iſt, daß die Thäter in
allen 4 Fällen dieſelben geweſen ſind.

Kſeinkyhna (Kreis Delitzſch), den 13. März. (Droh-
brief.) Vorgeſtern erhielt Herr Amtsvorſteher Winkler hier
einen anonymen Brief, in welchem er aufgefordert wird, an einer
beſtimmten Stelle im Felde 10 bis 20 zur Abholung am fol-
genden Tage Nachmittags zwiſchen 3 und 4 Uhr niederzulegen,
widrigenfalls ihm ſämmtliche Gebäude, ſei es bei Tag oder bei
Vacht, in Brand geſteckt werden würden. Abſender wolle nach
Amerika auswandern und dazu brauche er Reiſegeld, ſein Leben
ſei verfehlt und wenn er das Geld nicht bekäme, ſo könne er auch
noch zum Verbrecher werden. Natürlich wurde der Aufforderung
t e geleiſtet, aber es kam auch Niemand zur Abholung
des Geldes obwohl der in die Nähe der beſtimmten Stelle
poſtirte Gensdarm noch lange nach der feſtgeſetzten Zeit auf den
Europamüden wartete. An Maßregeln, um die Ausführung der
Drohung, wenn ſolche überhaupt verſucht werden ſollte, zu ver
eiteln, wird es nicht fehlen.

Schönebeck, 13. März. (Eine folgenſchwere
Verwechslung) paſſirte geſtern dem Arbeiter W. hier-
ſelbſt. Derſelbe ergriff in ſeiner Wohnung ſtatt der
Schnapsflaſche eine mit Schwefelſäure gefüllte und trank
daraus. Sein Zuſtand iſt ein bedenklicher nach Ausſage
zweier Aerzte.

Wittenberg, den 13. März. (Ein gewichtiges Lob
wurde unſerer landwirthſchaftlichen Winterſchule)
geſtern von Herrn Profeſſor Märcker gelegentlich ſeines Vor
trages im hieſigen landwirthſchaftlichen Verein ertheilt. Er er
kannte auf Grund der kürzlich ſtattgefundenen Reviſion, welcher
der Herr Profeſſor bekanntlich beigewohnt, an, daß die Leiſtungen
der Schule ganz hervorragende ſind, daß ausgezeichnete Lehr
kräfte an ihr thätig ſeien, daß ihr nur eines, aber auch nur
eines fehle, um ſie zu einer der beſten ihres Genres zu machen,
ein landwirthſchaftlicher Fachlehrer. Dieſer Fehler iſt ja nun
durch die bekannte Zuwendung des Provinzial-Landtages gehoben
vorausſichtlich wird der nächſte Curſus der Schule ſchon mit
einem, durch einen neuen Fachlehrer vervollſtändigten Lehrer-
perſonal eröffnet werden, ſo daß die Schule dann allen Forderungen in noch höherem Maße gerecht werden wird als bisher.

L. Stendal, den 13. März. Der hierſelbſt zum Tode
verurtheilte, aus dem Kreiſe Delitzſch ſtammende Raub-
mörder Nitzſchke, iſt vom Kaiſer zur lebenslänglichen
Zuchthausſtrafe begnadigt und bereits geſtern nach
der Lichtenburg (2) abgeführt worden. (Die Magdeb.

tg. meldet, der Verbrecher werde im Zuchthauſe zu
alle internirt werden. D. R.)

Bebitz, den 13. März. Heute fand man den
Gutsbeſitzer H. erhängt auf dem Getreideboden ſeiner Be
ſitzung vor. Motiv unbekannt. Es wurde mir erzählt,
daß man geſtern auf der Flur Beeſenlaublingen die
Leiche eines neugeborenen Kindes unter der Ackerkrume
gefunden habe.

Bibra (Kreis Eckartsberga), 13. März. (Der Errichtung
von Schulſparkaſſen) ſind von verſchiedener Seite Bedenken
mancherlei Art entgegen gehalten worden. Vor allem hat man
in Lehrerkonferenzen und Schulblättern bei dem Für und Wider
dieſer Kaſſen auf die Gefahren hingewieſen, die bei Einführung
derſelben den Schulen leicht erwachſen könnten. Man hat ſie als
Jnſtitute gekennzeichnet, die der Schule bei der ſchwierigen Auf-
abe der Eziehung entgegen arbeiten werde. Wie weit dieſe Be

fürchtungen, die zu Tage getreten ſind, wo die Schulſparkaſſen
ſchon J Zeit beſtehen, darüber ſind Mittheilungen von com-
petenter Seite nicht gemacht worden. Die in hieſiger Parochieſeit 1880 eingerichtete Schu parraſſe erfüllt zwar micht ausſchließ

lich den Zweck, daß ſie in erſter Linie von ärmeren Kindern be
nutzt wird, doch haben ſich auch Mißſtände bisher nicht gezeigt.

n den hieſigen Kreiſen iſt man mit der Einrichtung der Schul
allgemein einverſtanden. Die Eltern begrüßten die

pareinlagen der Konfirmanden als eine willkommene Beiſteuerzur Be San der nothwendigen Konfirmationskleidung. Für
arme Könfirmanden ſucht man überall da Sorge zu tragen, wo
die Nächſtenliebe durch die That zum Ausdrucke gelangt. Die
Lahrigen 40 Konfirmanden der Parochie Bibra erhalten an
Spareinlagen und Zinſen über 700 ausgezahlt.7 Breitenbach, Kreis Sangerhauſen 13. März. Der
älteſte Gemeindevorſteher unſeres Kreiſes, Herr Gottfried
Hempel zu Wolfsberg, iſt geſtern geſtorben. Er hat
ſein Amt 30 Jahre lang verwaltet.

Weimar, 12. März. Demnächſt wird hierſelbſt
der Thüringiſche Geographen- Verein tagen.

O Gotha, 13. März. (Die 154. Leichenver-
brennung) wurde geſtern an der Leiche des Poſtmeiſters
Roczinsky aus Halle vollzogen.
22- Arnſtadt, den 13. März. (Fürſtenpa ar. Ge-
ſundheitszuſtand.) Jn nächſter Zeit wird das Fürſtenpaar
von Schwarzburg-Sondershauſen ſeinen gewöhnlichen Frühjahrs-
aufenthalt hier nehmen. Der Geſundheitszuſtand iſt bei der
abnormen milden Witterung hier und der Umgegend ein recht
günſtiger. Wenn auch die Kinderkrankheiten, Maſern und Schar-
lachfieber nicht nur vereinzelt in unſerer Stadt auftreten, ſo
herrſchen doch eigentliche Epidemien nicht und in den allermeiſten
Fällen verlaufen die Krankheiten gut.

Militär und Marine.
Wie verlautet, ſteht der Uebertritt des Prinzen Albrecht von

dem Commando des X. Armeecorps, das er ſeit zehn Jahren
bekleidet, in den Poſten eines Armee-Jnſpekteurs nahe bevor.
Als ſein Nachfolger wird General von Schlottheim genannt, an
deſſen Stelle Prinz Heinrich von Heſſen mit der Führung des
elften Korps (Sitz des Generalkommandos Darmſtadt an Stelle
Kaſſels) betraut werden würde.

Der Nachfolger des Generals v. Schachtmeyer in Stuttgart
dürfte zweifellos General- Lieutenant v. Kleiſt werden, Komman
deur der erſten Garde-Jnfanterie-Diviſion. Ganz bedeutende
Veränderungen ſollen überhaupt binnen Kurzem in den
höheren Kommandoſtellen der Armee bevorſtehen. So
verläßt unter Anderem auch der General-Lieutenant v. Biehler,
Chef der Jngieure und der Pionire und Genexal-Jnſpecteur der
Feſtungen, ſeinen Poſten, und der General-Lieutenant und Divi-
fions-Kommandeur Bogun v. Wangenheim, welcher aus dem
Jngenieurkorps hervorgegangen iſt, wird als der eventuelle Nach
folger des General- Lieutenant v. Biehler bezeichent.

Die „Poſt“ erfährt, daß der Chef des Generalſtabes des
XV. Armeecorps, Oberſt und Flügeladjutant Sr. Majeſtät von
Winterfeld, unter Belaſſung in ſeiner Stellung als Flügeladju-
tant, zum Chef des Stabes der 4. Armee-Jnſpection,
welche bekanntlich Sr. kaiſerl. und königl. Hoheit dem Kronprinzen
unterſteht, ernannt iſt. Die Richtigkeit der Meldung, daß
Generalmajor Miſchke, bisher Chef der 4. ArmeeJnſpection,
von ſeiner Stellung entbunden iſt. ergiebt ſich danach von ſelbſt.

Unter Leituug des Prinzen Friedrich Carl werden
in dieſem Herbſt größere Cavallerie- Uebungen bei dem
V. Corps ſtattfinden, mit deren Führung der General- Lieutenant
von Alvensleben, Commandeur der 10. Diviſion betraut iſt.
Für die auf der Howaldſchen Werft in Kiel erbaute chine-
ſiſche Corvette „Nan-Thin“ iſt der „Kieler Zeitung zu-
folge die Beſatzung angeworben und in Kiel eingetroffen. Die
Ueberführung des Schiffes dürfte bereits in den nächſten Tagen
erfolgen.

Courszettel des Mehlbörſen- Vereins zu Halle.
(Für 100 k)

am 13. März 1884.

Weizenmehl 00 A. 28,00-29,00.do. 0 26,00--27,00.Roggenmehl 0 22,00--23,00.do. 01 21,00 22,00.Futterme hl 14,90 --15.00.Roggenklei e 11,50--1200.Beizenkleie f. 11,00Weizenſchaa len 19900.Haideme hl 33,00 33,50
Zuckerbericht der Magdeburger Vörſe

vom 13. März 1884.
Granulated
Kryſtallzucker I. 31.00
Kryſtallzucker II.
Kornzucker von 969 26.5026. 80
Kornzucker von 95 25.7025. 90
Kornzucker von 94 25. 30—25. 50
Kornzucker 88 Rend. 25.40-25. 60
Nachproducte 88—92 19. 50-22.25
Tendenz Mittags: Flau. Preiſe nominell.
Tendenz Nachmittags 5 Uhr: Weichend.
Raffinade 34
Melis 33.50
Gem. Raffinade 32.00-32.50
Gem. Melis I. 31.25
Tendenz: Still.
Kartoffelſpiritus per 10,000 l loco ohne Faß 46.80

bis 47.30

excl.

Marktberichte.
Piagdeburg, den 13. März. Landweizen 178185 .4,

Weiß- glatter engl. Weizen 170--176 Rauh-
weizen 158--165 Roggen 147--154 Chevaliergerſte

Landgerſte 150-166 Hafer 136-154 pr.
1000 kg.

Berlin, den 13. März. Weizen pr. 1000 Kilogr. loco ſtill,
Termine wenig verändert, gekündigt CEtr. Loco 165--205 .4
nach Qualität bez., gelbe Lieferungsqualität 172,5 bez. per
dieſen Monat bez. März April bez., April Mai173,5--173,25 .4 bez., MaiJuni 175,75 176 175,75 bez.,
Juni-Juli 177,5 bez., Juli- Auguſt 180 bez., Auguſt Sep
tember bez., September October 183 bez. Roggen
er 1000 Kilogr. loco ſtill, Termine feſter, gekündigt CEtr.
oco 136--152 nach Qualität bez., Lieferungsqualität 144,5 .4

bez., ruſſiſcher Donau 143,75 ſchwimmend bez., inländiſcher
feiner 151 ab Bahn bez., per dieſen Monat bez. März-
April bez., A rilMai 144,75145,25 bez., MaiJuni
145,75--146 bez., Juni-Juli 146,5--147 .4& bez. Juli- Auguſt
147,5--148 bez., AuguſtSeptember bez., September-
October 149--149,5 bez. Gerſte per 1000 Kilogr. ſtill,
große und kleine 130 bis 200 nach Qualität bez., Futter
erſte bez. Hafer per 1000 Kilogr. loco ſtill, Termine
ehauptet, gekündigt Ctr. Loco 127 bis 162 nach Quali

tät bez., Lieferungsqualität 128,5 bez., pommerſcher
ruſſiſcher feiner 143 150 ab Bahn bez., guter 138 bis

142 ab Bahn bez., ſchleſiſcher feiner 148 152 ab Bahn
Wie preußiſcher guter 145- 150 ab Bahn bez., per dieſen
Monat 4 bez., März- April 4 bez., April Mai 129
128,75--129 bez., MaiJuni 130,5 Br., 130 Gd. bez., Juni
Juli 131,5 .4 bez., Juli- Auguſt 133,5 nom. Mais per
1000 Kilogr. loco ſtill, Termine gekündigt Etr. Loco
129--134 .4 nach Qualität bez. per dieſen Monat 4 bez.,
März April 4 bez., April-Mai 4 bez., MaiJuni
bez. Erbſen per 1000 Kilogr. Kochwaare 180--230 bez.,
Futterwaare 157 170 .4 nach Qualität bez. Oelſaaten
vr. 100 Kilogr., gekündigt Ctr., Winterraps 4 bez.,
Sommerraps A bez. Winterrübſen 4 bez., Sommer-rübſen 4 bez. Rüdöl per 106 Kilogr. mit Faß, Ter-
mine höher, gekündigt Ctr. Loco mit Faß bez., ohne
aß n per dieſen Monat bez., März April
ez., April Mai und MaiJuni 60,1--6060,9 bez., Juni
uli bez., September October 58,7——58,6—-—59 bez.

Leinöl per 100 Kilogr. 4 bez., loco bez., Lieferungbez. Spiritus per 100 Liter à 1009 10,000Termine wenig verändert gekündigt Liter. Loco mit Faß
bez., per dieſen Monat und März- April 47,5 .4 nom.

AprilMai. 47,7—47,6--47,7 bez., MaiJuni 48-—-47,9—48 .4
bez,, JuniJuli 487—486 48,7 Dez., Juli Auguſt 49,6
bez., AuguſtSeptember 50, I--49,9--50 bez. Spiritus pr.
100 Liter à 1009 10,000 loco ohne Faß 47,3 bez.

Weizenmehl Nr. 00 26,50--24,50, Nr. 0 24,50 23,00,
r. O u. 1 22,00--20,00. Roggenmehl Nr. 0 u. 1 per 100Kilogr. brutto incl. Sack, Termine feſter, gekündigt Ctr., per

dieſen Monat bez., März April bez. April-Mai
19,80 .4 bez., MaiJuni 19,95-—-20 .4 bez., Juni Juli 20,25
bez., Juli-Auguſt bez.

Leipziger Produktenbörſe vom 13. März Weizen per
1000 Ko. netto loco hieſiger 180—189 bz., fremder 180
208 nominell. Unverändert. Roggen per 1000 Kv. netto loco

e

hieſiger 150-159 .4 bz., fremder 145--156 .4 bz. Unverändert.
Gerſte per 1000 Ko. netto loco hieſige neue 154—168 .4 bz.,
feinſte über Notiz, geringe 140--148 bz. Hafer per 1000 Ko
netto loco hieſiger 145--150 bz., ruſſiſcher 140-144 b
Mais per 1000 Ko. netto loco amerikaniſcher und Donau 137

bz. u. Bf. Rüböl per 100 Ko. netto loco 63,50 bz., per
März- April 63,50 Bf. Unverändert. Spiritus per 10,000
LiterProcent ohne Faß loco 47,30 Gd. Ferner gewichen.

Breslau, den 13. März. Spiritus pr. 100 Liter 100
per März 46,50 bez., April-Mai 47,00 bez., AuguſtSeptember
49.00 bez. Weizen per März 186,00 bez. Roggen per
März. 147,50 bez., April-Mai 147,50 bez., MaiJuni 149,00 bez.

Rüböl per März 62,00 bez, April-Mai 61,00 bez., Sep-
temberOctober 59,00 bez. Wetter Trübe.

Stettin, den 13. März. Weizen feſt, loco 165,00 bis181.00 bez., per April- Mai 179,50 bez., per September October
186,50 bez. Roggen feſt, loco 135,90 bis 142,00 bez., pr.
April-Mai 141,0) bez., pr. September October 146,00 bez.
Rüböl feſt, per April- Mai 60,00 bez., pr. September October
58,50 bez. Spiritus flau, loco 46,90 bez., per März 47,00
bez., per April-Mai 47,50 bez., per Juni-Juli 48,60 bez.

Hamburg, den 13. März. Weizen loco unverändert, auf
Termine feſt, per April -Mai 173,00 Br., 172,00 G., per
MaiJuni 175,00 Br. 174,00 G. Roggen loco unver-
ändert, auf Termine feſt, per April-Mam 132,00 Br., 131,00 G.,
per MaiJuni 132,00 Br., 131,00 G. Hafer und Gerſte un
verändert. Rüböl ruhig, loco 61,50, per Mai 62,00. Spi-
ritus matt, pr. März 38 Br. pr. April- Mai 38*, Br., pr.
MaiJuni 38 Br. pr. Auguſt- September 41 Br.Wetter: Schön.

Liverpool, den 13. März. Baumwolle (Anfangsbericht)
Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Unverändert. Tagesim
port 33,000 Ballen. (Schlußbericht). Umſatz 10,900 Ballen,
davon für Spekulation und Export 2000 Ballen. Unverändert.
Middl. amerikaniſche April-Mai- Lieferung 5 Mai-Juni-Liefe-
rung 58 Auguſt-September- Lieferung 6532, September-Okto-
ber- Lieferung 6 d.

Petrotenm. Verlin, den 13. März. Petroleum 100 kg
loco bz., per dieſen Monat bz. Hamburg.
Petroleum ruhig, Standard white loco 7,75 Bf., 7,65 Gd., per
März 7,50 Gd., per Auguſt-Dezember 8,30 Gd. Bremen.
(Schlußbericht). Sehr feſt. Standard white loco 7,55, per April
7,55, per Man 7,65, per Juni 7,75, per Auguſt- December 8,15.
Alles Brief. Antwerpen. Schlußbericht. Raffinirtes, Type
weiß loco 19 bz. u. Bf., per April 19 Bf., per Mai 19 Bf.,
per September- December 20* Bf. Ruhig. New-York, den
12. März. Raff. Petroleum 70 Abel Teſt in New- York 8
Gd., do. do. in Philadelphia 8 Gd., rohes Petroleum in New
Dork 75 do. Pipe line Certiſicates 1 D. C.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffs-
ſchleuſe bei Trotha) am 13. März Abends am neuen Unterhaupt
2,52, am 14. März am neuen Unterhaupt 2,50 Meter.

Wafſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt
am 13. März 1,42 Meter über 0.

Wafferſtand der Elbe bei Magdeburg am 13. März. Am
Pegel 1,64 Meter über O.

Börſennagchrichten.
Berlin, 13. März. Die heutige Fonds- und Aktien-Börſe

eröffnete in ziemlich feſter Haltung aber mit theilweiſe etwas
niedrigeren Courſen auf ſpekulativem Gebiet. Die von den frem-
den Börſenplätzen vorliegenden Meldungen lauteten nicht gerade
ungünſtig, boten aber keine geſchäftliche Anregung dar. Das
Geſchäft entwickelte ſich ganz allgemein ſehr ruhig und bei der
herrſchenden Luſtloſigkeit und theilweiſe überwiegendem Angebot
gaben die Courſe ſpäter theilweiſe noch etwas nach. Der
Kapitalsmarkt erwies ſich feſt für heimiſche ſolide Anlagen,
während fremde, feſten Zins tragende Papiere ſich feſter und
theilweiſe begehrt zeigten. Die Kaſſawerthe der übrigen Ge-
ſchäftszweige hatten in feſter Geſammthaltung nur ruhigen Ver-
kehr für fich. Der Privatdiskont wurde mit 2 notirt.
Auf internationalem Gebiet gingen Oeſterreichiſche Kreditaktien
mit einigen Schwankungen ziemlich lebhaft um, Franzoſen und
Lombarden waren feſter und mäßig lebhaft, auch andere öſter-
reichiſche Bahnen feſt. Von den fremden Fonds ſind ruſſiſche,
beſonders Orient- Anleihen als belebt und ſteigend zu nennen,
auch ruſſiſche Noten höher und Ungariſche 4 Goldrente ziem-
lich lebhaft und anziehend, Jtaliener ſchwach. Deutſche und
preußiſche Staatsfonds verkehrten in feſter Haltung ruhig, in
ländiſche Eiſenbahnprioritäten wenig verändert und ſtill.
Bankaktien waren ziemlich feſt und ruhig; Diskonto-Kommandit-
antheile ſchwach, Deutſche Bank ziemlich feſt. Jnduſtriepapiere
waren meiſt feſt und ruhig, Montanwerthe behauptet und ſtill.

Jnländiſche Eiſenbahnaktien waren recht feſt. und lebhafter
e Oſtpreußiſche Südbahn, Lübeck-Büchen, Mecklen

burgiſche.
Courſe um 2 Uhr. Feſter. Lombarden 248,00, Fran

zoſen 538,50, Heſterr. Kreditaktien 560,00, Dortmunder Stamm-
Prioritäten 82,00, Laurahütte 112,00, Darmſtädter Bank 158,87,
Deutſche Bank 155,25, Diskonto 210,75, Freiburger 114,87,
Mecklenburger 194,75, Mainzer 110,00, Marienburg 82,50, Rechte
Oderuferbahn 18987, Oberſchleſiſche 269,60, Oſtpr. Südbahn
110,25, Galizier 126,25, Elbethal 351,00, Oeſterr. Nordweſtbahn
316,00, Gotthard 96,00, Buſchtehrader Bahn 80,87, Rumänier
103,87, Oeſterr. Papierrente 67,37, Oeſterr. Silberrente 68,12,
1860er Looſe 119,50, Jtaliener 93,75, Ruſſen alte 91,87, Ruſſen
1880er 76,00, Oeſterr. Goldrente 85,75, 4“0 Ung. Goldrente 77 37,Ruſſ. Noten 203,75, Ruſſ. Orient II. 59,62 do. III. 5937,
Neueſte Ruſſen Lübeck-Büchen 1617,, Egypter

Telegraphiſche Depeſchen.
Berlin, den 14. März, 8 Uhr 30 Min. Vorm.

Nach Privatdepeſchen, welche aus Suakin in
London angelangt ſind, rückten die Engländer
in zwei Carrés gegen die ſtaffelförmig aufge-
ſtellten Aufſtändiſchen zum Angriff an. Das
erſte Carré wurde zurückgeſchlagen. Durch er-
neuerte Angriffe wurden die Araber, die nicht
weichen und ſich nicht ergeben wollten, faſt
ſämmtlich niedergemacht. Das zweite Carré
erlitt eine ernſte Schlappe, verlor alle Mi-
trailleuſen und eroberte dieſelben erſt nach
zweiſtündigem Kampfe wieder; das erſte Carré
nahm dann Osman Digmas Lager. Nach Paris
iſt aus Hanoi eine Meldung gelangt, der zu-
folge Bacninh geſtern von einer Kolonne
ſteht beſetzt worden iſt. Die Chineſen

ohen.
Dresden, 13. März. Die erſte Kammer bewilligte

leichfalls die für den Umbau des alten 5anſes zu
uſeumszwecken hierſelbſt geforderten 1305300

Petersburg, 13. März. Das „Journal de St. Pé
tersbourg“ erklärt die Nachricht des „Standard“ von der
ehe Ernennung eines ruſſiſchen Geſandten inAfghaniſtan auf das än. ür unbegründet.

Rom, 13. März. Alle geſtern von den Journalen
gebrachten Gerüchte über eine Demiſſion des Kabinets
V in Regierungskreiſen als vollſtändig unbegründet

ezeichnet.
m, 13. März. Dem Journal „Capitano Fracaſſo“

zufolge beſchloß der Miniſterrath, für jetzt jeden Gedanken
an eine Rekonſtruktion des Kabinets auszuſchließen und
auf alle Fälle ein Votum der Kammer abzuwarten.

New-York, 13. März. Nach einer Meldung aus
Lynchburg in Virginien ſind durch eine Exploſion in einer
Kohlengrube bei Pocahontas gegen 100 Grubenarbeiter

getödtet worden.
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Beilage zu 64 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage,.
Halle, Sonnabend, 15. März 1884.

Deutſcher Reichstag.
Schluß aus dem Hauptblatt.)

Lasker hat bei ſeiner Ankunft in Amerika ſofort eine
Stellung genommen, die mir in Berichten gemeldet wurde und
die auch Aufmerkſamkeit auf den Worlaut der Reſolution
iehen mußten.zich Ich habe aus all den Berichten mit den Belägen von Zei

tungen und Zeitungsausſchnitten dazu mir nur eins ausſchneiden

laſſen, S w lautet: eGleich bei der erſten Jnterview mit Reportern bei ſeiner
Landung führte er ſich als den Vorkämpfer der Freiheit in
Deutſchland gegen die frei w. dächte ein, welche

ſo hieß es wörktlich in den Berichten über dieſe Jnterview, die
durch alle Satmgey Amerikas ging groß gedruckt „wieder Kaiſer und der Reichskanzler der volitiſchen Entwickelun
Deutſchlands im Wege ſtänden. Haben alſo der Kaiſer un
meine Wenigkeit der politiſchen Entwickelung in Deutſchland im
Wege geſtanden, ſo kann ich noch weniger mich 77 Briefträgereines Schreiben machen, in dem die Politik dieſes Oppoſitions
mitgliedes, der ſich ſo geäußert hat, verherrlicht wird, nachdem
das bereits hier im Uebermaß geſchehen war.

In einer anderen Jnterview in Galveſton äußerte er ſich
folgendermaßen

Jch glaubte, es ſei nothwendig, eine entſchiedenere und
allgemeinere Oppoſition gegen Bismarck einzuleiten, der da
mals die reaktionaire Politik wieder aufnahm, und welche
ihren höchſten Ausdruck in der Beſteuerung der nothwendigſten
Lebensmittel fand.

Er hat ſich außerdem noch bei anderen Gelegenheit als
Redner über unſere r und Geſundheitsmaßregeln in
einer Weiſe ausgeſprochen, als wenn er die Sache in Ordnung
bringen würde, wenn er nur erſt wieder zurück wäre.

Das Alles mußte mich natürlich veranlaſſen, auf die Klauſel,
die zu meinem Bedauern in die Reſolution eingeſchaltet war,
ein größeres Gewicht zu legen, als ich ſonſt darauf gelegt haben
würde.

Jch hatte nicht erwartet, daß irgend Jemand in Amerika
über dieſe Lage der Dinge Beſcheid wußte, aber ich hatte wohl
darauf gerechnet, daß der hieſige Vertreter der nordamerikani-
ſchen Freiſtaaten mit unſeren inneren Verhältniſſen und der
Geſchichte der letzten Jahre hinreichend vertraut geweſen wäre
oder daß die Bergther, die er innerhalb der Parteigenoſſen des
verſtorbenen Lasker gehabt hat, aufrichtig genug geweſen wären,
um ihn dazu zu veranlaſſen, daß er vielleicht eine vertrauliche
Beſprechung erſt über dieſe Mittheilung geſucht hätte. Es iſt
das aber nicht dige eweſen. Mir blieb alſo die Anderes
übrig, als in höflicher Weiſe die mir zugedachte r
rolle abzulehnen. Jch habe dies, wie ich ſchon bemerkte, ab
ſichtlich unter Vermeidung jeder Erörterung völkerrechtlichenPrinzipien gethan und es ohne Bezugnahme auf den re-

uüblikaniſchen Gedanken, der in einigen unſerer revolutionärenVlatter vertreten e iſt, daß man leider den richtigen Mo

dus des Völkerverkehrs von Parlament zu Parlament noch nicht
entdeckt hätte Sie werden ihn auch ſchwerlich entdecken, auch
wenn Sie b d die Stellung des franzöſiſchen Konvents zu
rückziehen, ſo werden Sie doch nicht dazu im Stande ſein. Man
ſieht daraus, was in allen dieſen Kreiſen, die in der Preſſe wir-
ken, für utopiſche und für die Ruhe des menſchlichen Geſchlechts
im höchſten Grade bedenkliche der Staatsmänner untereinander
bedenkliche Anſchauungen von Staatsrechtſpukt. So lange ich im Stande bin, meinen Mund in hörbarer
Weiſe zu öffnen, werden Sie mich auch am Platze finden, zu
kämpfen gegen eine durch und durch revolutionäre Auffaſſung
von Völkerrecht. (Bravo! rechts.) Jch habe deshalb in einem,
wie ich glaube, höflichen Schreiben unſeren Geſandten in Ame
rika inſtruirt, zu erklären, daß ich wegen dieſes bedauerlichen Zu
ſatzes nicht in der Möglichkeit wäre, die Reſolution zu übergeben.
Dieſes Schreiben iſt in unſerer Preſſe ſyſtematiſch todtgeſchwiegen;
es paßte nicht in den Charakter, den man mir gegeben hat, indas Zeugniß, was man mir in Amerika gegenüber ausgeſtellt
hat, daß ich die Sache mit Wohlwollen Amerika gegenüber be-
handelt habe. Man mußte jede Veröffentlichung unterdrücken,
die ſich der Behauptung entgegenſtellte, ich hätte „uns eine ſchöneSuppe eingebrockt“; die mahien wir nun auseſſen, ſagte irgend

ein republikaniſches Blatt drüben.
w Jch habe alſo damals geſchrieben ich laſſe den Eingang

eg
„Jede Anerkennung, welche die perſönlichen Eigenſchafteneines Peanghen im Auslande finden, kann für unſer ger

gefühl nur erfreulich ſein, insbeſondere, wenn ſie von einer
ervorragenden Körperſchaft ausgeht, wie das amerikaniſche

Repräſentantenhaus. Jch würde deshalb die Mittheilung des
Herrn Sargent dankbar entgegengenommen und Se. Majeſtät
den Kaiſer um Ermächtigung zur derſelben an den
Reichstag gebeten haben, wenn nicht die Reſolution vom 9. v.
M. zugleich ein Urtheil über die Richtung und die Wirkungen
der politiſchen des Abgeordneten Lasker enthielt,
welches mit meiner Ueberzeugung im Widerſpruch ſteht.

Es heißt in der Reſolution mit Bezug auf den Verſtorbenen, daß
his firm and coonstant exposition of free and liberal ideas
have materially advanced the soeial political and economie
sondition of those peopls.

Das ſind wir nämlich (Heiterkeit).
Nach meiner Kenntniß des Herganges der politiſchen und

wirthſchaftlichen Entwickelung des deutſchen Volkes kann ich
dieſes Urtheil nicht als ein ſolches anſehen, welches den von
mir erlebten Thatſachen entſpricht. Jch würde nicht wagen,
mein eigenes Urtheil dem einer ſo erlauchten Körperſchaft, wie
das Repräſentantenhaus der Vereinigten Staaten, gegenüber
t wenn ich nicht bezüglich der inneren Politik Deutſchlands durch eine mehr als jährige aktive Betheiligung an der
ſelben eine Erfahrung gewonnen hätte, die mich ermuthigt,
auch meinem Urtheil innerhalb dieſes Gebietes eine gewiſſe
Kompetenz beizulegen.Ich kann m nicht entſchließen, bei Sr. Majeſtät dem
Kaiſer die nöthige Ermächtigung zur Mittheilung der Reſolution
des Repräſentantenhauſes der Vereinigten Staaten an den
Deutſchen Reichstag zu beantragen, weil ich dazu ein Urtheil
mir amtlich aneignen und bei Sr. Majeſtät vertreten müßte,
welches ich als zutreffend nicht zu erkennen vermag.

Ich habe alſo nur aus dem Geſichtspunkte unſerer inneren
Politik die Sache abgelehnt, keinesfalls aus einem Gefühle innerer
Kränkung, die ich etwa glaubte von Amerika empfangen zu haben
und die ich glaubte erwidern zu müſſen. Jch halte mich in der
That in deutſcher Politik, und darüber, ob ein Abgeordneter uns

holfen, ob er dabei mitgewirkt oder gehindert hat, das Deutſche
eich auf ſeine Füße zu ſtellen, halte ich mich für einen

zweifellos kompetenten Zeugen, und mein Zeugniß gebe ich dahin
ab, daß die nationalliberale Fraktion, der der Abg. Lasker ange
hörte, den Bemühungen der verbündeten Regierungen, das z
auf e Bafen hinzuſtellen, weſentlich gefördert hat, daß i
dieſer Fraktion als einem Ganzen für ihre Hülfe, die ſie mir be
ſonders in einer Zeit geleiſtet hat, wo mich die Fraktion, der ich
urſprünglich, ich Miniſter wurde, angehört hatte, vollſtändig
im Stiche gelaſſen hat daß ich ihr dafür ſtets dankbar ge

ieben bin und dankbar bleiben werde. Es fragt ſich
xur: wie ſtand der Asgeerdggte Lasker in und zu der natio-
nalliberalen Fraktion, der ich dieſen Dank ausſpreche und der
ich alles Gedeihen für die Zukunft wünſche at jede
Unterſtützung, die die Regierung und ich als Kanzler von
dieſer Fraktion erwarten konnte, nach Möglichkeit abgeſchwächt
werwäſſert, ſozuſagen die Suppe verſalzen. Die Sache, wenn er
ſie unterſtützte, iſt nach einer anderen Seite hinübergeſchoben
worden, wo ſie weniger nützlich, weniger annehmbar war. Jch
erinnere Diejenigen, die gegen waren, an die Berathung überdie Verfaſſung, Scinentiich über das ganze Juſtizweſen, wo ja
keine Regierungsvorlage angenommen werden konnte, wenn nicht
der Stempel Lasker darauf geſetzt war, und der war nur unter
Jedigunaen zu haben, die die Sache nach meiner Meinung
verſchlechterten. Aber er hat dieſe Fraktion, die einzige,

die je einen Anlauf genommen g. eine Majoritätsfraktion zu ſondern
werden (fie hatte, glaube ich, 180 Mitglieder), das zu werden,
was uns fehlt, ſie könnte von links oder von rechts kommen, es
wäre jede Art der Einheitlichkeit beſſer, als die Zeriſſenheit unſeres
Fraktionsweſens die einzige Mö lichkeit, die einzige Annäherung,
die an ein ſolches Ziel gemacht iſt, hat der Abg. Lasker dadurzerſtört, daß er zuerſt durch ſeinen Einfluß gegen meinen politiſchen

und perſönlichen Freund Herrn v. Bennigſen es dazu gebracht
S daß der rechte Flügel der nationalliberalen unter der Gruppe

außVölck zum Austritt gezwungen wurde; er konnte nicht
aufkommen gegen die überlegene aber verderbliche Beredtſamkeit
des Kollegen Lasker in der Fraktion. Demnächſt iſt Letzterer
nach Möglichkeit bemüht geweſen, die verkleinerte Fraktion nach
links r und in ihrem alten fortſchrittlichen Bett
wieder unterzubringen, von dem ſie abgeleitet war, und es iſt
eine gewiſſe Jronie des Schickſals, daß das erſt nach ſeinem Tode
den Ueberreſten ſeiner Getreuen gelungen iſt. Aber er iſt dann,
nachdem es ihm nicht gelang, die ganze Fraktion nach links hin
überzuziehen, zu dieſer Sezeſſion in der die letzte Schwächung

der nationalliberalen Partei gefunden werden konnte, überge-
angen, er hat die Brücke damit betreten, die ſchließlich auf dasſrß rittliche Ufer die früheren fortſchrittlichen Mitglieder aus
er Konfliktszeit her wieder zurückgeführt hat.

Dafür ſoll ich dem Herrn dankbar 5 oder ſoll ich mich
zum Organ ſeines Lobes amtlich machen? Wenn ans alles
übrige, ſo würde ich ſchon dies nicht verzeihen können. Das de
mortuis nil nisi bene hört hier auf; wo es ſich um die Jnter-
eſſen unſeres Landes und um die Rechtfertigung unſerer Politik
handelt, da kann ich mich nicht dem Zwange fügen, daß ich hier
einer unhöflichen Ausrufung ausgeſetzt ſein ſollte, ſobald ich meine
Ueberzeugung ausſpreche. Jch habe ſo gut wie jeder andere
Preuße im Lande das Recht, meine Meinung durch Druck, Schrift
und Bild zu vervielfältigen und kundzugeben, und glaube ich, daß
ich namentlich von der zur &o x freiſinnigen Partei eine
achtungsvolle Berückſichtigung dieſes meines preußiſchen Grund
rechtes in dieſen Räumen beanſpruchen darf, und ich bemerke,
daß auf die Töne, die meine Worte begleiteten, wie ich zum erſten
Male davon ſprach, daß ich dem Abg. Lasker keinen Dank ſchuldig
bin, daß ich der nationalliberalen Fraktion dieſen Dank ſchuldig
zu ſein glaube, und daß ich ihm hauptſächlich die Schuld gebe,
einmal der Entfremdung, die im Jahre 1878, gerade da, als ich

mit Herrn von Bennigſen in Lnterhandlung war, über ſeinen
Eintritt in das Miniſterium dieſe Entfremdung, die damals
ſtattgefunden hat, die ſehe ich hauptſächlich als das Werk des
früheren Abg. Lasker und ſeiner näheren Freunde an. Auch die
ganze Bekämpfung unſerer wirthſchaftlichen, kurz und gut unſerer
geſammten Politik iſt ſein Werk geweſen, und Sie werden nicht
verlangen, daß ich mich ruhig an den Triumphwagen eines
Verſtorbenen anſpannen laſſen ſoll, der mir das Leben in dem
wenigen, was ich für Deutſchland habe thun können, ſaurer
gemacht hat, wie irgend ein Anderer.

Jch war Jhnen, und namentlich unſeren auswärtigen Be
ziehungen dieſe Auseinanderſetzung ſchuldig. Jch hatte darauf
gerechnet, über dieſe Frage, wie die Zeitungen das in Ausſicht

eſtellt hatten, interpellirt zu werden, und hatte mich darauf get ungezwungen Gelegenheit zu haben, um mich über die
otive auszuſprechen, die omni exceptione majores den Satz

beweiſen, daß zwiſchen uns und Amerika darüber dies weder
das Ergebniß irgend einer Verſtimmung noch eine Urſache zur
Berſtimmung ſein kann, und daß mein Wunſch und meine Be
ſtrebungen, die intimen Beziehungen zwiſchen dieſen beiden ſeit
gdert Jahren befreundeten Nationen aufrecht zu die
elben ſind vorher wie nachher. Rur der Mißbrauch, der mit

dieſem unter exzeptionellen Umſtänden ſtattgehabten Zwiſchenfall
getrieben worden iſt und der ſeinen Gipfel in dem Verſuch fand,
mich ſelbſt zum Boten eines Desaveus meiner eigenen Politik zu
machen, ja mich dem Kaiſer gegenüber in eine Stellung zu brin
gen, wo Se. Majeſtät hätte ſagen müſſen: Wir können Sie un
geleſen ſo etwas weiter befördern? Hat Lasker dieſe Verdienſte

ehabt, warum, würde Se. Majeſtät ſagen, haben Sie und Jch
elbſt den Fehler begangen, dieſen Mann nicht längſt in die Re

gierung zu berufen, anſtalt ſeine St ſie zu bekämpfen Es
werden viele von Jhnen ſein, die ſich deſſen erinnern, daß die
Uebereinſtimmung zwiſchen Lasker und mir, wenn je
doch faſt ausnahmslos in dem Zuſtande der Trübung ſich be
funden hat und daß zwiſchen jener Stelle, wo er ſaß und dieſer

ier, wo ich ſtehe, häufiger als mir lieb iſt, die unfreundlichſten
eden von beiden Seiten gewechſelt ſind, kurz, daß er Oppoſitions-

mitglied er o war, und ich kann nur die Verſicherung
geben daß, wenn in einem fremden Lande ein Oppoſitionsmit-
glied einmal ſtirbt, ſo werde ich mich vorher ſicher erkundigen:
wie ſteht es zur Regierung? und wenn etwa bei uns das Herren

beiſpielsweiſe ſeine Sympathieen kundgeben wollte über den
od eines konſervativen Oppoſitionsmitgliedes gegen das heutige

Miniſterium in England, ſo kann ich ſicherlich nicht den deutſchen
Botſchafter in England beauftragen, den Miniſter Gladſtone zu
erſuchen, er möchte das Lob dieſes Gegners dem dortigen Parla
mente amtlich kundgeben. Daß hier Aehnliches geſchehen iſt, iſt,wie geſagt, nicht die Schuld des amerikaniſchen Fepewentanten-

hauſes, von dem ich nichts Anderes annehme, als daß es ein
Wohlwollen für Deutſchland zum Ausdruck bringen wollte, über
rn herzliche Erwiderung unſerſeitig ich keinen Zweifel zu
5 en wünſchte, und hauptſächlich deshalb habe ich dieſe Worte
geſprochen. (Bravo! rechts.)

Abg. Dr. Hänel: Er halte den Herrn Reichskanzler nicht
für berechtigt, hier ein Todtengericht zu halten; er hätte ge
wünſcht, daß der Herr Reichskanzler dies nicht gethan hätte,
denn derſelbe ſei gar nicht im Stande, ein objektives Urtheil ab
e Schon die Art und Weiſe, wie der Herr Reichskanzler

ie Thätigkeit des Abg. Lasker in einſeitiger Weiſe gezeichnet,
ſei ein eklatanter Beweis dafür. Wenn der Herr Reichskanzler
nicht ein einziges Wort der Anerkennung für die Verdienſte desVerſtorbenen, für die Anhänglichkeit deſſelben an ſeine Perſon

S dann ſei er auch nicht a ein Urtheil über die po-itiſche Thätigkeit und den Charakter des Abg. Lasker abzugeben.
Der Herr Reichskanzler habe ſich lediglich auf die Mittheilungen
gewiſſer Jnterviewer berufen. Er bedauere, daß ſich derſelbe
nicht auf einen vollgültigen Zeugen, den Herrn Paul Lindau,
berufen z der in ſeinen Schilderungen über den Verſtorbenen
in der „Nat.Ztg.“ darauf hingewieſen, daß Lasker in einer ſeiner
letzten Reden noch ausdrücklich betont, nicht die Perſon des Herrn
Reichskanzlers, ſondern nur einzelne Phaſen ſeiner Politik be
kämpft zu haben. Der Herr S überſchätzte die Re
ſolution; es ſei doch r menſchlich geweſen, wenn das Haus
der Repräſentanten eine kurz hingeworfene Reſolution ange-
nommen habe, die jedenfalls kein endgültiges Urtheil über die
politiſche Thätigkeit des Abg. Lasker enthalten ſollte. Gegenüber
einem noch offenen Grabe hätte das menſchliche Gefühl den Hrn
Reichskanzler leiten ſollen, daß man über einen Todten auch noch
etwas zu viel ſagen könne.

Reichskanzler Fürſt von Bismarck: Der Herr Abgeordnete
hat die Motivirung meiner Ablehnung eine ſchwache genannt.

un, meine Herren, jedermann giebt, was er hat und Schelm,
der mehr giebt. will dem Herrn Abgeordneten das Kom
pliment nicht erwiedern, ich will im Gegentheil ihm gerne ein-
räumen, daß ſeine Erwiederung eine ganz außerordentlich durch-
ſchlagende und treffende geweſen iſt, (Hört! Hört! links, Heiter
keit rechts) und das wird ſich ja auch in der Oeffentlichkeit ge
wiß zeigen; er hat alles widerlegt, was ich geſagt habe. Jchbin einmal ſchwach und muß um Jhre Nochſcht und um die

Jakſih des Herrn Abgeordneten bitten. Vielleicht iſt das alles
Jrrthum, daß der Herr Abgeordnete Lasker der Oppoſition an
gehört hat, daß er mit mir ſchwere Kämpfe Wege Fet. daß er
die Politik des Kaiſers nicht gebilligt hat. Vielleicht habe ich
mich darüber getäuſcht. Verläßt mich da vielleicht mein Gedächtniß? Jch berufe mich auf das der Verſammlung. Wenn

aber der Herr Abgeordnete ſagt, ich hätte ein Todtengericht über
Lasker hier aufgerufen, ſo iſt das doch eine Uebertreibung,
S gar nicht hierher gehört, wo wir nüchtern dieGeſchäfte behandeln. Jch habe das nicht aufgerufen,

diejenigen die den todten Lasker mir gegenüber
ausgeſpielt haben. Segr richtig! rechts). Meine Herren, ich
bin ein Chriſt, aber doch als Reichskanzler nicht ſo, daß, wenn
ich eine re auf die eine Backe bekomme, ich die andere hin
halte und ſage, iſt dir nicht die zweite gefällig? wenn man mich
angreift, ſo wehre ich mich: aber das Recht der Selbſt
vertheidigung bei dem erſten Beamten des Reiches wenn er in
ſeiner Politik mit gewandten aber nicht ganz ritterlichen Waffen
angegriffen wird auf dieſe Weiſe, indem die Todten gegen ihn ins
Feld geführt werden und Zeugniſſe des Auslandes gegen ſeine
inländiſche Politik aufgeführt werden, wenn man das als die

erausforderung eines Todtengerichts, wenn man das als eine
rt von unmenſchliche Rückſichtsloſi keit auf Grab und Tod hier

bezeichnen will: ja, meine Herren, dann ſehe ich gar nicht ein,
wozu ich hier nöthig bin. bin hier, um die Geſchäfte zu be
ſprechen, aber nicht um Sentimentalitäten auszutauſchen. (Bravo!
rechts.) Der Herr Abgeordnete hat bedauert und mir gewiſſer
maßen vorgeworfen, daß ich in meiner Herzenshärtigkeit. für dieAn ängüchteit des Herrn Abgeordneten Lasker gar keinen Sinn

ehabt hätte und keine Erwiderung des Dankes. Meine Herren,fär eine ſolche Anhänglichkeit danke ich, die mich öffentlich lobt

und anerkennt, um dem Tadel und der Oppoſition gegen mich einen
nur um ſo ſtärkeren Nachdruck zu geben, indem man ſagt: ich
bin ja gar nicht der Feind dieſes Mannes, aber obſchon ich ſein
Freund bin, bin ich gar nicht blind für ſeine guten Eigenſchaften,
aber ſo übel wie er 8 aufführt, da muß ſelbſt ich, ſein Freund
egen ihn auftreten. Wenn ich ſein Freund wäre, ſo wäre mein

Zeugniß verdächtig, aber weil ich gen reund und Anhänger bin,
ſo wird meine Oppoſition viel mehr Gewicht haben. Das war
die Politik, die wir von der Seite hier a erlebt haben; man
getraute ſich noch nicht, ſich offen von mir loszuſagen; es wurdeauch bei den Wahlreden immer eine gewiſſe Anhänglichteit und
Freundſchaft mit mir zur Schau geſtellt. Das Publikum warfrüher noch nicht reif in eine Verurtheilung meiner Perſönlich-
keit ſo vollſtändig einzuſtimmen, wie bei den letzten Wahlen.
Deshalb bedurfte man noch des Scheines, als wenn man mit
mir befreundet wäre; aber das könnte doch höchſtens den Vor-
wurf den ich Lasker nie gemacht habe, den Vorwurf der Doppel-
züngigkeit, gegen ihn involviren, und von dem ſpreche ich ihn
ganz frei; er hatte nur je nach ſeiner Jmpreſſionabilität nicht
mehr am Donnerstag denſelben Eindruck wie am Montag, und
wenn er gefragt wurde und ſeine Meinung et wurde, ſo ſah
er die Sache günſtiger an, als wenn er nicht gefragt wurde; er war
impreſſionabel im höchſten Grade und deshalb nicht immer gleich.
Aber daß ich mich daran kehren ſollte, deshalb meine eigene
politiſche Ehre und Würde in die Schanze ſchlagen ſollte, weil
der verſtorbene Lasker unter Umſtänden nach dem Zeugniß von
Paul Lindau von Anhänglichkeit zu mit geſprochen hat, da
verkennen Sie den Ernſt der politiſchen Stellung, die ich ein
nehme; mit ſolchen Einwendungen kommen Sie mir nicht. Prin-
zipiell war er mein Freund, thatſächlich mein Gegner Eins
ſchloß das Andere nicht aus; er hat mich gelobt, aber bekämpftund wenn mich Einer unter den größten Lobeserhebungen auf
der politiſchen Menſur über den Haufen ſticht, ſo kann ich ihm
natürlich nicht dankbar ſein. Heiterkeit rechts.) Sodann hat der
Herr Abgeordnete und da habe ich ſeine ſonſt ſo ſchlagende
Hermeneutik der Entwickelung der Jdeen vermißt er hat mir
vorgeworfen, daß ich das ſelbſt geſagt hätte, wenn es ſich nur
um eine Beileidsbezeugung gehandelt hätte, alſo um das rein
Menſchliche, dann würde ich gar nichts gethan haben. Da
wäre aber grade der Fall daß zufällig ma mit ein paar Worten
eine ſcharfe Kritik meiner und der Kaiſerlichen, der Regierungs

glitik interpellirt war, das ändere ja an dem allgemeinen
enſchlichen, in dem rein Menſchlichen gar nichts. Für den

Herrn Abgeordneten mag die Politik, die Oppoſition, die Ver-
urtheilung des Gegners zu den Erforderniſſen des „allgemeinen
Menſchlichen“ und des „Herzens“ gehören; ich habe dieſes Ge
biet der Gemüthlichkeit ſoweit nicht ausgedehnt gerade das
Künſtliche dieſes Zuſatzes, eingeflochten in die Beileidsbezeug
ung, das gab ihr ja erſt die politiſche Bedeutung. Der Herr
Abgeordnete ſcheint mir nicht mit der Aufmerkſamkeit mit der ich
ihm zugehört habe, meiner Verleſung zugehört zu haben. Darauf
habe ich ja grade geſagt, ich würde gar kein Bedenken tragen,wenn deder über das rein Menſchliche hinausgehende politiſche
Zuſatz nicht geweſen wäre, der für meine hieſige s Stell

ung, für die Politik und für die Jntereſſen des Reichs nach
thallig iſt, wenn ich ihn ohne Kritik gehen laſſe.Der Herr Abgeordnete hat mir in demſelben tragiſchen Tone

vorgeworfen, daß ich dem Todten Läſterung oder ich weiß
nicht was nachrufe. Das iſt ja gar nicht der Fall man
hat den Todten zitirt gegen mich und hat ihn reden laſſen Sie
haben Spiritismus geſpielt mit Lasker mir gegenüber zitirt, als
wenn er redete; und wenn Sie glauben, daß Sie mir durch den
Mund des Todten alle möglichen Jnjurien ſagen können, ohne
daß ich darauf reagire, ſo irren Sie ſich; mögen Sie in eigener
Perſon ſprechen, oder den todten Freund gegen mich reden laſſen,
das iſt mir völlig einerlei. Der Herr Abgeordnete u ferner
den Gedanken, daß ein Volk mit dem andern von Parlament
zu Parlament in politiſchen Verkehr treten können, als einen
„verrückten“ bezeichnet. Jch habe mich ſo ſtark nicht ausdrücken
wollen, weil ich mir nicht ganz klar war, ob nicht bei den ganz
zweifelloſen Aeußerungen, die 4 darüber in der Preſſe geleſen
habe, irgend Jemand betheiligt ſein könnte, den mit einem ſo
harten Wort zu kränken, mir meine amtliche Stellung verbietet,
aber ich erinnere mich noch e genau und alle die Herren,
die hier ſitzen, werden es geleſen haben, daß in Berliner
Blättern, die keiner anderen Partei als der fortſchrittlichen an
ehört haben können, die Klage darüber ſtand, daß die richtigenMittel des Völkerverkehrs von Parlament zu Parlament noch

nicht gefunden wären, habe ich mich darin getäuſcht? hat mich
auch darin mein Gedächtniß verlaſſen? Wenn der Herr Abgeord-
nete aber dieſes zugeben muß, dann bitte ich, daß er in ſeinem
Namen die „verrückten“ Zeitungen, die das geſchrieben Aagerdesavouirt. Jch bin im Stande, ſie vorzulegen, nur im Augen
blick nicht. an hat über die Sache ſeit vierzehn Tagen eine
ganz andere Anſchaunng bekommen. Meine Hoffnung, daß Sie
die Sache in r einer Jnterpellation zur Sprache bringen
werden, hat ſich nicht verwirklicht, weil Sie ſich überzeugt haben,
daß eine unpatriotiſche Preſſe wieder einmal viel zu früh Lärm

eſchlagen, und wer hindert den Herrn Abgeordneten, der mir
en Vorwurf macht, daß ich dem amerikaniſchen Repräſentanten-
auſe den Dank verkümmern wollte das kann ich nicht
eute noch mit ſeiner zahlreichen Klientel von 110 Freunden den
ntrag zu ſtellen, auf Beſchlußfaſſung einer Dankadreſſe? Stel

len doch Sie das zur Diskuſſion, aber verlangen Sie nicht von
mir, daß ich das thue. Sie kennen ja die ganze Sache. Jch
habe alſo auf die Bemerkung des Herrn Abgeordneten erwidert,
was mir der Augenblick eingab und was mir meine immer noch
nicht vollſtändig hergeſtellte Kraft erlaubt. Wenn ich aber hiebei
auch wiederum ſchwach geweſen bin, ſo bitte ich den Herrn Ab-
geordneten um ſeine Nachſicht, und es würde jedenfalls liebens
würdiger von ihm ſein, wenn er mir dieſe Schwäche nicht ſo vor
verſammeltem Kriegsvolke vorwerfen würde. (Bravol! rechts.)

Das Haus tritt darauf, nachdem er einen Antrag wegen
Einſtellung des Strafverfahrens gegen den Abg. Koehl während
der Dauer der Seſſion genehmigt, ein in die erfte Berathung
des Unfallverſicherungs-Entwurfes.

Abg. v. Vollmar Sozialdemokrat ſpricht ſich gegen die
Vorlage aus. Seiner Meinung nach müſſe das ganze arbeitende
Volk das Objekt einer ſolchen Unfallverſicherung ſein und ſeien
die jetzt gemachten Vorſchläge geeignet, gehäſſig zu wirken, und
das Gegentheil von dem hervorzurufen, was man beabſichtige.
Die Vorlage ziele notwendig auf eine neue, ganz gewaltige
Konzentration des Kapitals hin. Geradezu tadelnswerth aber
ſei die Ausſchließung eines weitergehenden Schadenerſatzes auf
Grund des gemeinen Rechts. Nach ſeiner Meinung beſitzt die
Regierung weder den guten Willen, noch die Kraft oder Fähig-keit zur dkegelung der ſozialen Verhältniſſe. Die Sozialdemokratie

verharre nach wie vor auf dem Standpunkt, den r früher in
der Frage eingenommen, und werde die Vorlage bekämpfen.

c c

n -2



Abg. er v. Maltzahn-Gültz: Seine politiſchen Fraktions
gereſgg eien auch nicht Freunde der Vorlage quand méme,
aber ſie ſtänden auf dem der daß endlich aus der dritten
Vorlage der Regierung etwas Erſprießliches für das Land her
vorgehen möge. Da er mit ſeinen Freunden ſich in der Minoritätbefinde, ſo könne nicht davon die Rede ſein, daß die Rechte das
Geſetz durchdrücken wolle; es könnte ſich für ſie nur darum han
deln, inwieweit ſie nachgeben könne oder unwieweit die übrigen
Parteien des Hauſes Konzeſſionen in ihrem Sinne zu machen
bereit ſeien. Er hoffe indeß, daß die Erörterungen in der Kom-
miſſion zu einem günſtigen Reſultate führen werden.Abg. Jechelh auſ er (nationalliberal) bemängelt das Geſetz
im Einzelnen, hat aber die Hoffnung, daß die Arbeiten deseng diesmal nicht vergeblche ſein werden, einmal weil
er mit Sicherheit auf ein Entgegenkommen der Regierung rechne,
dann aber namentlich auch, weil der Reichszuſchuß aus dem
Geſetze deſettin worden ſei.

Um Ah Ühr wird die weitere Berathung der Vorlage auf
Freitag, 1 Uhr, vertagt.

Tagesordnung
für die Sitzung der StadtverordnetenVerſammlung

Montag, den 17. März e. Nachm. 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung.

1. Genehmigung der Normalbedingungen für den Ausbau
neuer Straßen durch Unternehmer und Adjacenten.

2. Vorlage des Magiſtrats, betreff. die Entſcheidung über
die engere TheaterConcurrenz;

3. Abänderung an der für die Friedrichsſtraße beim
Theaterbauplatz aufgeſtellten Fluchtlinie;

4. Wahl der Mitglieder zu einer gemiſchten Kommiſſion
behufs Feſtſtellung und Abſchätzung des ſtädtiſchenJmmobiliar-Vermögens, ſowie Veſchaſſung des Materials

für ein Lagerbuch;
5. Feſtſtellung des Etats der Fortbildungsſchule pro

1884/85;
6. Beantwortung der Monita gegen die Rechnung des

Siechenhausfonds pro 1882/83;7. Ertheilung des Zuſchlags zum Pachtgebote für einen

Platz am Eingange des Friedhofs zur Aufſtellung
einer Verkaufsbude für Blumen und Kränze;

8. Ertheilung des Zuſchlags zum Pachtgebote für die
Würfelwieſe.

Geſchloſſene Sitzung.
9. Wahl eines Schiedsmanns für den 12. Bezirk.

Der Vorſteher der eneiſt.

Halle, im März 1884.
Jm Martinsſtifte

iſt noch Raum für der dauernden Pflege bedürftige Män-
ner, Frauen und Jungfrauen, deren Platz nicht eigentlich
in einem Krankenhauſe, ſondern in einer Anſtalt für Ge-
brechliche, Einſame, Altersſchwache und chroniſch Leidende
iſt. Drei ältere Mädchen haben ſich bereits für Lebens-
zeit eingekauft, eine Anzahl wohnen als bleibende Pen-
ſionaire bei uns, wieder andere ſind nur vorübergehend
auf Monate in unſer Stift gekommen. So lange noch
Raum vorhanden iſt, ſteht das Stift auch Paſſanten bei
derlei Geſchlechts offen, welche einen Der Pflegeſatz
als die Penſionaire zu zahlen haben. er für Monate
in das Stift einzieht, hat, auch wenn er nicht den vollen
Monat in demſelben verweilt, doch die ganze Monats
penſion zu zahlen; wer nur auf Tage im Stifte weilt,
ahlt höhere enſion als die monatlich zahlenden Pen-

ſonſt Die in das Stift dauernd aufgenommenen Pen-

ſionaire haben, wenn ſie das Stift verlaſſen wollen, ſolches
entweder einen Monat vorher anzuzeigen, oder, wenn ſie
plötzlich abzuziehen wünſchen, noch für einen vollen Monat
die Penſion zu zahlen. Die Aufnahme Bedingungen wer-den auf Wunſch Jedermann zugeſtellt. Für den Fruhung

empfiehlt ſich das Stift mit ſeinem ſchönen Garten als
einen ſehr paſſenden Aufenthalt für Reconvalescenten und
Erholungsbedürftige beiderlei Geſchlechts. Die moneatliche
Penſion Iter Klaſſe beträgt 90--100 Mark excluſive Arzt
und Wäſche. Beſonders iſt noch viel Raum für einzelne
Herren frei. Auch in den Sälen, in denen je drei zu
ſammen wohnen, iſt noch Raum ſowohl im Männer- als
auch im Frauen-Hauſe frei. Die Badeſaiſon im nahen
Wittekind und Fürſtenthal beginnt bald; Badegäſte fän-
den für dieſen Sommer im Stifte freundliche und billige
Verpflegung. Die Anſtalt iſt ſelbſt mit ſchönen Badeein-
richtungen verſehen. Jede weitere Auskunft ertheilt

Paſtor Jordan.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer Original-Gorreſpondenzen iſt nur mit

Onellenangabe geſtattet.)

Lützen, 13. März. (Landwirthſchaftlicher Ver-
ein. Näturalverpflegungsſtation.) Jn der geſtrigenVerſammlung des hieſigen landwirthſchaftlichen Vereins hielt
Herr Thierarzt König aus Weißenfels einen ſehr eingehen
den Vortrag über Kolik der Pferde, die verſchiedenen Arten die
ſer Krankheit und die Behandlung derſelben. Herr Ritterguts
beſitzer Wrede aus Klein corbetha ſprach über die jetzige
Lage der n und betonte beſondersdie Vortheile, welche die Landesfeuerſocietät gewährt. Dem
entgegen zeichnete Herr Clotz, Jnſpektor der Aachen- Münchener
Feuerverſicherungs-Geſellſchaft, Arbeit und Vortheile der Pri-
vatgeſellſchaften. Für letztere ſprachen ſich noch mehrere Herren
aus, erſt durch die Concurrenz der einzelnen Geſellſchaften wür
den mannigfache Schäden im Feuerverſicherungsweſen beſeitigt.
Die Verſammlung war gut beſucht und die Debatte eine ſehr
lebhafte und intereſſante. Der Kreisverein zur Bekämpfung
des VagabondenWeſens beabſichtigt, wie verlautet, auch in un
ſerer Stadt eine NaturalverArbeiter zu errichten, wie volche Stationen für die Städte

erſeburg, Schkeuditz und Schafſtedt in Ausſicht ge
nommen ſind. Mit der Verpflegungsſtation ſoll möglichſt ein
Arbeitsnachweiſungsbureau verbunden werden, weil die Ver
ärchenßt eigentlich nur groen Ableiſtung eines beſtimmten Ar-
beitsauftrags erfolgen ſoll. Die erforderlichen Mittel ſind durch
freiwillige, möglichſt fortlaufend zu zahlende Beiträge aufzu
bringen. Bei dem opferbereiten Sinn unſerer Bürger iſt anzu
nehmen, daß dies ſo le ſon Unternehmen, welches das Va-
abondenthum bekämpfen ſoll, auch in unſerer Stadt reichliche
ter finden wird.Sch uVon den an der Halle Wei en Eckartsbergaer Chauſſee in

Prager Flur angepflanzten Obſtbäumen wurden Ende vorigen
onats 2 veredelte Süßkirſchbäume, und dieſer Tage wiederum

8 Stück dergleichen und 6 Apfelbäume geſtohlen. Diesmal ſcheint
man aber dem Thäter auf der Spur zu ſein, denn es ſind von
einem Arbeiter in Ammendorf 2 Süßkirſchbäume verkauft, die
unſtreitig von den geſtohlenen herrühren, und deren Erwerb der-
ſelbe bisher auch nicht hat nachweiſen können.

9 WMerſeburg, 13. März. Jn der am vergangenen Diens-
tag Abend im großen Saale des „Tivoli“ hierſelbſt abgehaltenen
Märzverſammlung der hieſigen geſammtſtädtiſchen freien kirch-
lichen Vereinigung, in welcher der ſeitherige Vorſitzende der

ſelben, Herr Verwaltungsgerichts- Direktor Nobbe in Folge
ſeiner Verſetzung von hier, zum letzten Male den Vorſitz rewurde beſchloſſen, für den kommenden Sommer im Anſc luß
an die von der hieſigen Kreisverwaltung in Ausſicht genommene
Hinſendung von ſerophulöſen Kindern aus dem Kreiſe zum Ge
brauche einer Badekur in Dürrenberg auf Koſten der Ver
einigung eine Anzahl ſolcher Kinder der hieſigen Stadt im ſchul
pflichtigen Alter nach demſelben Badeorte zu ſenden. Ebenſo

elangte die Fürſorge für die confirmirte Jugend zu nochmaliger
eſprechung und wurden dabei im Anſchluß an einen über

dieſen Gegenſtand ſeitens des hieſigen Paſtors Herrn Teuchert
vor einiger Zeit gehaltenen Vortrag verſchiedene Reſolutionen
und Anträge von der Verſammlung angenommen. Dieſelben
betreffen die Ueberſicht über den Verbleib der Confirmirten, die
grit e Unterredungen mit denſelben und die Colliſion zwiſchen

Jormittags- Gottesdienſt und Sonntags Fortbildungsſchule. Jn
einer in nächſter Zeit ſchon abzuhaltenden Extra- Verſammlung
ſoll über ein weiteres Mittel zur Fürſorge für die confirmirte
Jugend, die Bildung eines Jünglingvereins Beſchluß gefaßt
werden.

00 13. März. Dem Königlichen Haupt Amts
Rendanten Schmidt zu Burg iſt der Charakter als Rechnungs

Rath viel worden.g. Roitzſch, 13. W (Selbſtmord.) Heute Morgen
wurde in der etwa 20 Minuten von hier entfernt liegenden
hen die Leiche des am 16. Dezember 1825 geborenen

äckermeiſters und Lumpenhändlers Gottfried Richter von hier
an einem Stricke er gefunden. Selbſtmord iſt
haft. Richter hatte ſich dem Trunke ergeben und hat in letzterer
g wiederholt die Abſicht ausgeſprochen, ſich erhängen zu
wollen,

i Mucrena, 13. März. (Leichenfund.) Zu dem im
Morgenblatt aus Bebitz gemeldeten Leichenfunde wird uns n
von anderer Seite mitgetheilt: Vor einigen Tagen wurde au
einem hieſigen Ackerſtücke dicht an der Chauſſe von dem Hunde
des Rittergutsbeſitzers Hauptmann Roth z Trebnitz die
Leiche eines neugeborenen Kindes h Geſchlechts) aus der
Erde gewühlt. Dieſelbe war in graues Papier eingewickelt und
muß a Verweſungſpuren ſchon lange Zeit dort gelegen
haben. ie gerichtliche Unterſuchung iſt bereits eingeleitet.

R Aus dem Kreiſe Querfurt, 13. März. Unter dem
10. März hat der Königl. Landrath J. W. Dittmar
im Namen des Kreis- Ausſchuſſes einen Aufruf an die
Einwohner unſeres Kreiſes erlaſſen, in welchem denſelben be
kannt gegeben wird daß die Eröffnung der Natural-
Verpflegungs-Stationen in Querfurt, Nebra,
Laucha, Mücheln am 1. April d. J. ſtattfinden wird.
Die Koſten tragen die Steuerzahler. Jn dem Aufrufe wird be
ſonders betont, daß der Zweck der Stationen,, die Ausrottung
der Hausbettelei nur dann erreicht werden kann, wenn von
nun an ſämmtliche Gaben, insbeſondere die Geldgaben, an die
Bettler zurückgehalten werden und dieſelben rückſichtslos an die
nächſte Natural-Verpflegungs-Station verwieſen werden. Der
Aufruf ſchließt mit den Worken: „Alſo keinem Bettler mehr einen
Pfennig! Das iſt unſere dringende Bitte an die Mitglieder jedes
einzelnen Haushaltes. Möge Jeder erkennen, daß esAller Pflicht iſt, an dem Verſuche, die Landplage
zu bekämpfen, mit zu helfen, ein Verſuch, derGott gäbe es eben nur durch das Zuſammenwirken
Aller gelingen kann!“

Fiſchbeck, 13. März. Zu der hier geſtern ſtattfindenden
großen Zuchtvieh-Auktion, welche der RindviehZuchtverein
der Jerichower Elbniederung veranſtaltet hatte, waren aus der
Umgegend hunderte von Perſonen gekommen. Das allgemeine
Urtheil ging dahin, daß die jungen Bullen, welche in 25 Exem-
plaren feil geboten wurden, das beſte Vieh waren, das verkauft
werden ſollte. Bullen im Alter von 10--11 Monaten wurden
mit 405 bezahlt. Ein Bullenkalb von 18 Tagen erzielte die
Summe von 100 War man auch einſtimmig der Meinung,
daß das Vieh durchweg ſchön genannt werden müſſe, ſo mußte
man ſich doch geſtehen, daß namentlich Färſen und junge Kühe
in gleicher Güte und Schönheit und oft wohl noch beſſer in den
Ställen zu kaufen ſeien. Nicht alles Vieh fand Abnahme, ver-
ſchiedene Thiere wurden zurückgekauft. Daß die fremden Oeco-
nomen ſich auch die hieſigen Ackerwirthſchaften, namentlich auch
die vorzüglichen Pferde genauer anſahen, wollen wir ergänzend
hinzufügen.

S Subl, 13. März. Jn den letzten 8 Tagen haben ſich
3 recht betrübende Unglücksfälle zugetragen. Auf der Eiſenbahn
Bauſtelle am Rothenſtein wurde der Arbeiter Schilling von hier
beauftragt, einen nicht e gen Schuß auszubohren. Er
unterließ die Vorſicht, Waſſer dabei anzuwenden und ſo kam es
denn, daß ſich durch die erzeugte Hitze der Schuß entzündete und

*losging. Außer einer Verletzung am Kopfe wurde dem S. der
eine Fuß faſt ganz W der dann amputirt werden mußte,
Auf einer anderen Bauſtelle kam ein ſchwerer Stein ins Fallen
und verletzte den Arbeiter König ziemlich ſchwer an einem

Beine. Der Bürger Völler von hier ging in den Wald, um
Holz zu ſuchen. Er glitt auf einer mit Eis bedeckten Stelle aus,
fiel und brach ein Bein. Jn ſeinem hilfloſen Zuſtande mußte
er mehrere Stunden im Walde liegen bleiben.

K. Bibra (Kreis Eckartsberga), 12. März. (Jn der heu-
tigen General- Verſammlung des landwirthſchaft-
lichen Vereins „an der Finne“), welche im hieſigen Rath-
hausſaale abgehalten wurde, brachte der Herr Vorſitzende zunächſt
das in der letzten Ausſchußſitzung vorberathene Programm der
Lokal-Thierſchau, welche den 18. Mai im hieſigen ne
garten abgehalten werden ſoll, zur Mittheilung. Jm Anſchluß
hieran wurde die Frage: „Liegt es im Jntereſſe unſeres Vereins,
dem Vereine zur Hebung für Rindviehzucht „in der goldnen
Aue“, beſtehend aus den Zweigvereinen Sangerhauſen, Roßla
und Wiehe beizutreten, wie ſolches durch ein bezügliches An
ſchreiben angeregt wird?“ dahin beantwortet, daß der landwirth
ſchaftliche Verein „an der Finne“, in welchem ſich bereits ſeit
zwei Jahren eine Stierhaltungsgenoſſenſchaft gebildet hat, diedurch Einführung von Glaner Bullen und Mutterthieren die
reinblütige Glaner Rindviehrace züchtet und dadurch die Hebung
der Rindviehzucht in hieſiger Gegend anſtrebt, auch dem Schau
bezirke IV, einer ſtaatlichen Vereinigung, bereits zugehört, den in
Frage ſtehenden Anſchluß an den Verein „in der goldnen Aue“nicht für opportun erachten kann. An den 2. Puntt der Tages

ordnung: „Erfahrungen bei Verwendung von auslän-

legungsſtation für brod-

opau, 13. März. (Diebſtahl von Obſtbhäumen.)

diſchen Kraftfuttermittelnſpeziell des amerikaniſchen
Baumwollenſaatmehls, Ref. Herr Käſtner-Steinbach,
ſchloſſen ſich weitere Mittheilungen des Herrn Müller-Thal-
winkel und des Herrn Kleine-Burkersroda an. Das Re
ſultat der Debatte wurde in folgenden Sätzen feſtgeſtellt: 1. das
Baumwollenſaatmehl, welches ſowohl Fleiſch als auch Milch er
zeugend wirkt, muß in angefeuchtetem Zuſtande, vermiſcht mit
anderen angeſäuerten Futtermitteln gereicht werden. 2. Bei der
Verwendung von ausländiſchen Kraftfuttermitteln muß man die
ſelben zuvor von der Verſuchsſtation auf ſchädliche Beſtandtheile
unterſuchen laſſen. Hierauf folgte das Referat des Herrn Pr.
Rühlmann: „Die neueren rege über Entſtehung
der Brandpilze ſpeziell der Brand des Weizens. Herr
Referent führte in ſeinem intereſſanten Vortrage das Ergebniß
der neueren Forſchungen über Entſtehung und Verbreitung derBrandpilze, wie oiche von Ostar Brefeld durch wiederholte
künſtliche Verſuche zu Tage gefördert worden ſind, bei ſtreng
wiſſenſchaftlicher Darſtellung klar und allgemein verſtändlich vor
und brachte den Gegenſtand dadurch zur rechten Anſchauung.
Gleichzeitig gab das Referat Finaerseige, wie der Landwirthder Entſtehung und Verbreitung der Brandpilze, ſowie den

Nachtheilen, welche dieſelben der Landwirthſchaft bringen, ent
gen arbeiten müſſe. Ueber den letzten Punkt der Tagesordnung
„Welchen Weizen ſoll man bauen?“ referirte Herr Müller-
Pleißmar. Referent erklärte ſich für eine Miſchung aus Mär-
kiſchen und Frankenſteiner Weizen, die laut Erfahrung nach
Quantität und Qualität ein recht günſtiges Reſultat liefern. Da

egen wurde von Hern Feiſtkorn-Altenroda der Anbau des
Engliſchen Weizens empfohlen, der bei Anwendung der rechten

ſuhnr einen höheren Ertrag gebe, als der Märkiſche und Franen-
einer.
u. Cera (Reuß), 12. März. (Schwurgericht. Kirch-

liches.) Jm September v. J. wurden vom hieſigen Schwur-
gericht der Hotelbeſitzer Focke und der Arbeiter Henſelmann von
hier zu je 4 Jahr Zuchthaus c. verurtheilt. Der Fall erregte

hier bei der Perſönlichkeit des Focke große Senſation. Heute
fand hier zu demſelben noch ein Nachſpiel ſtatt. Focke hatte
einen Strohfeimen hoch verſichert, und da derſelbe verdorben
war, ſo ließ er ihn durch Henſelmann in Brand ſtecken und zog
die Verſicherungsſumme ein. Später kam das Verbrechen an
den Tag. Es ergab ſich dabei, zu Focke den Henſelmann nicht
direct dazu angeſtiftet hatte, den Feimen anzubrennen, ſondern
die jetzt 63jährige Wittwe Sachſe von hier, eine Bedienſtete
von Focke, von dieſem beauftragt war, Henſelmann zum An-
tecken des Feimens zu beſtimmen und ihm dafür 20 von
ocke zu verſprechen. Die Sachſe führte auch den Auftrag aus.

In dem Hauptverfahren gegen Focke und Henſelmann fungirte
ſie nun als Zeugin, wurde aber ſpäter ſelbſt in Anklagezuſtand
verſetzt. Heute wurde r ſie verhandelt, und die alte geiſtig
ſchwache Frau wegen Beihilfe zur Verleitung der Brandſtif
tung unter Annahme von Milderungsgründen zu 2 Monat Ge
fänaniß verurtheilt. Das hier W zu errichtende katho-
liſche Pfarramt wird dem apoſtoliſchen Vicar in Dresden unter
z zu deſſen Sprengel auch Altenburg und Reuß ä. L. ge
ören.

—ee- Voigtſtedt, Kreis Sangerhauſen, den 13. März.
(Preß-Prozeß.) Eine Angelegenheit, welche hier, in Artern,
Heldrungen und Umgegend viel Aufſehen erregt hat, kam
geſtern nach zwei Vorterminen vor der Strafkammer in Rord
e zur Entſcheidung. Angeklagt ſind der Rentier Guſtav
Poppe und deſſen Bruder, Rentier Theodor Poppe, beide aus
Artern, ſowie der Buchdruckerei-Beſitzer Karl Friedrich Beneke
(Herausgeber des „Unſtrut- und Wipperboten“) und deſſen Sohn,
der Buchdruckergehülfe Oswald Beneke, beide aus Heldrungen.
Jm obengenannten Blättchen hatte in der Nr. 118 vom 11. Ok-
töber 1883 eine Korreſpondenz geſtanden, in der geſagt war, daß
die Gemeinde e die Hauptſtraße gebeſſert habe. Hierzu
ſeien auf Gemeindebeſchluß die Jagdgelder verwendet worden.Am Ende des Jahres habe aber der arrer der Gemeinde ſeinen

Antheil von den Jagdgeldern verlangt. Daß die Gemeinde keine
großen Mittel gehabt habe, und die Pfarre zu den beſtdotirten
gehöre, das alles habe auf den Pfarrer keinen Eindruck gemacht,
er habe auf ſeinem „Schein“ beſtanden. Die Korreſpondenz
ſchloß mit den Worten: „Man ſagt, daß die Gemeinde den
10--15 4 betragenden Antheil durch eine Kollekte für ihren
reichen Paſtor hat zuſammenbetteln laſſen wollen, um zu ſehen,
ob auch Bettelpfennige angenommen würden.“ Der Paſtor von
Voigtſtedt, Herr Superintendent Vr. Felgentreter, fühlte ſich
hierdurch beleidigt und ſtellte Strafantrag. Verfaſſer der Korre-
ſpondenz iſt Guſtav Poppe. Derſelbe giebt jedoch an, er habe
die Abſendung derſelben zum Abdruck nicht beabſichtigt, dieſe ſei
vielmehr in ſeiner Abweſenheit durch ſeinen Bruder bewirkt
worden. Letzterer giebt dies zu, beſtreitet aber, von dem Jn
halte der Korreſpondenz Kenntniß gehabt zu haben. Beneke sen.
iſt als verantwortlicher Redakteur des Blattes unter Anklage
geſtellt, will jedoch damals abweſend geweſen ſein; Beneke jun.
hat ihn vertreten und iſt deswegen wegen Mithilfe zur öffent
lichen Beleidigung unter Anklage geſtellt. Durch die Beweis-
aufnahme wird feſtgeſtellt, daß der Antheil des Pfarrers nicht
10--15 ſondern ca. 300 betragen habe, die Pfarre durch
aus nicht zu den beſtſituirten gehöre und die Sache ſich über
haupt ganz anders verhalte, als ſie in jener Korreſondenz
dargeſtellt wurde. Dieſe iſt als eine von Unwahrheiten
ſtrotzende zu bezeichnen. Die Gemeinde hat jenen Beſchluß
gefaßt, ohne den Paſtor, einen der Hauptbetheiligten, nur zu
fragen. Derſelbe hat auf 14 15 Jahre auf jenen Jahres
beitrag verzichten ſollen, wodurch ihm nicht allein ein
nicht unbedeutender Theil ſeines Einkommens entzogen, ſon
dern auch ſein Penſionsanſpruch und außerdem eventuell auch
das Gehalt ſeines Nachfolgers vermindert würde. Außerdem
aber wäre, wenn der Herr Superintendent auf, ſeinen Antheil ver
zichtet hätte, dies der Wegebaukaſſe zu Gute gekommen, zu welcher
nach Verhältniß des Grundbeſitzes beigetragen würde. Die
Aermſten hatten alſo gar keinen Vortheil von der Verzichtleiſtung
gehabt, die wenig Bemittelten wenig, die Wohlhabendſten am
meiſten. Als Vertheidiger fungirte für Poppe Herr Rechtsan
walt Herzfeld aus Halle und für Beneke Herr Rechtsan
walt Slawyk aus Nordhauſen, vermochten aber die Frei-
ſprechung ihrer Clienten nicht herbeizuführen. Dieſelben wurden
wie folgt verurtheilt: Guſtav Poppe zu 50 event. 5 Tage
Gefängniß, Theodor Poppe zu 20 event. 2 Tage Ge-
fängniß, Beneke sen. zu 10 4 event. 1 Tag Gefängniß,
Beneke jun. zu 20 event. 2 Tage Gefängniß.

Jemand von Glück ſagen kann, wenn er es in den
25 Jahren überhaupt zum Major bringt. tnur mit der Zeit ausgleichen, und daß das der Fall iſt, werden
wir gleich ſehen.“

n der Adel in den
letzten 20 Jahren dieſen bisher von ihm vernachläſſigten

daße zuwendet. Der Ver-

davon adelig und waren, ſie ſtarben und bluteten Alle
at einen Kitt e hoffen.

e tragen,

Die Kaiſer WilhelmsSpende.

Die Sorge um die Exiſtenz im Alter iſt ein Geſpenſt, welches
einen großen Theil des Volkes beunruhigt. Die Kaiſer Wilhelms-
Spende will dieſes Geſpenſt verſcheuchen helfen und dieſe nagende
Sorge weſentlich erleichtern. Sie gewährt ihren Mitgliedern
dabei den großen Vortheil, daß dieſelben allen Ertrag, welchen
ihre Einlagen gewähren können, im Alter erhalten, ohne daß die

erwaltungstoſten einen Theil davon aufzehren. Wie richtig
dieſer Wegfall der Verwaltungskoſten iſt, läßt ſich daraus er
kennen, daß zum Beiſpiel bei einer neuen Arbeiter -Verſicherungs-
Anſtalt zu den nothwendigen Prämien ein Aufſchlag von 40 pCt.
für die Koſten gemacht iſt. Andere Geſellſchaften nehmen für die
Koſten einen Aufſchlag von 10 bis 25 pCt.
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à 100 Thlr. 94 118 132 288 295 439 475 478 521e Ferner bietet unſere Anſtalt ihren Mitgliedern den Vorthell, Serie C. Katholiſche Kirche: Morgens 7 De per Vorm. 9 Uhre daß bei derſelben den Einzghlern niemals etwas dadurch ver 535 601 659 711 882 939 997 1251 267 239 296 341 534 598 682 Hochamt, Nachm. 2 Uhr Chriſtenlehre und Andacht.
t ren gehen kann, daß ſie in Noth gerathen und unfähig werden, 768 780 834 837 921 936 941 962 998 2083. Diakoniſſenhaus: Vormittags 10 Uhr Paſtor Jordan.
z Je feſtgeſetzten Beiträge zu zahlen. Wenn ſonſt bei Lebens-Ver Anleihe von 1864. h Tholuck'ſcher Kindergottesdienſt fällt bis auf Weiteres aus.

ſicherungs Anſtalten und dergl. Kapitalien oder Renten verſichert Litt. J. G. à 100 Thlr. 8 58 147 157 238 571 579 623 Verſammlung früherer Confirmandinnen Sonntag den 16. März
t werden, ſo geſchieht dies gewöhnlich durch Prämien oder Beiträge, 658 667. Nachmittags 3 Uhr, Marienkirche Nr. 4.

welche h Her r n z J tene ſogar wöchentlich aber unter allen Umſtänden gezahlt werden Anleihe von 1846. vmüſſen. Die Lebens Verſicherungsanſtalten müſſen ſolche be Serie B. 358 617 651 694. G. 2 110 297 566 679 723 759 u re i v
n ſimmte Beiträge verlangen, ohne auch nur einen. Jahresbeitrag 1021 178 208 217 316 376 552 595 740 9 z 1884. Karl Jalod

ibehren zu können. Tritt nun Zahlungsunfähigkeit bei dem Anleihe von 1864. Aufgeboten. Der Bauverwalter n arl Jakoe Mitgliede ein, ſo wird gewöhnlich noch eine kurze Nachfriſt be Litt. J. G. 195 328 641 715. Benze, d fWourg und Louiſe Mathilde Emilie L W
d willigt; dann geht im Nichtzahlungsfalle die Verſicherung ganz ügerpiatz ſag I r t ee r e aebureet Lierheneteeetererfenſseft e e eGrade verkurzt. rioritäts-Obligationen. Friederike Karoline EDie Kaiſer Wilhelms Spende vermeidet ſolchen Verluſt der We am 23. Februar 1881. Pas Sie e gggederie degr Shh e 2Wrete n 5. So

Verſicherten, indem ſie jede einzelne Einlage von 5 ab als Zahlbar am 1. September 1884 bei der Geſellſchafts-Kaſſe Kriederi ſt L Jeheſg oKapital annimmt, berechnet und verzinſt, ohne den Einleger zu Koburg. iſtiane her r Boe2 irgendwie zu weiteren Einlagen zu verpflichten. 88 107 161 264 270 291 401 419 423 448 551. Coth n D K f G ſtav W s a l K Halle a/S.
Weiter: bei den Verſicherungs Anſtalten muß in der Regel und Amng Seima nei Rehm Sorf aul Koch,in Voraus gptinant agſagt ob Kapital oder ob r Rehmsdorfer Mineralöl- und ParaffinFabrik, vormals Ebeſchließung: v Tiſchler Julius Traue und Louiſe

verſichert wird. Eine ſpätere Aenderung der Beſtimmung wird B. Hnbner, Prioritäts- Obligationen von 1873 Amalie Kl late, Harzgaſſe 12. Der Kutſcher Chriſtophgwöhnie ich zuge n n er n g. Verlooſung am 19. Februar 1884. crmann S e r traße 47 d So ähne ophie,Weile Spenee läßt tieſe Wahl er frei bis x der Zeit Zahlbar am 22. März 1884 bei der Geſellſchaftskaſſe u Rehms- La alte romenad 1. er Maurer g. Wilheln Alt
z P Pas Mitglied fordert, daß nach Sahrebfriſt gerahit wer dorf, der Weimariſchen n t und deren Filialen zu und a Jnkgne S use 2. Tht C

t erlin un den. eboren: em Lokomotivführer Hermann iel eine den 167 200 201 245 249 251 369 420 428 454 474 516 592 Sohn, Alb K Barfüßerſtraße 7. DemBei andern Verſicherungen muß in der Regel beim Abſchluß u e v g ohn, Albert Hermann Kurt, Barfüßerstraße 7
der Verſicherung der Zeitpunkt oder das Lebensjahr des Ver d Thee 659 677 780 813 833 841 908 9659 361 978 S Sriredehrer An ohn, r e

k ſicherten feſtgeſeßt werden, bei deſſen das verſicherte Yegtr Cie. T W Lehrer s Ha d terß Kapital oder die Rente gezahlt werden ſoll, ſofern nicht die rtha Eliſe Marie, Wettinerſtraße I. Dem Handarbeiteu Zahlung von der ungewiſſen Zeit des Todes einer Perſon ab Thüringiſche Eiſenbahn-StammActien Litt. B. Serie A. riedrich Lange eine Tochter, Marie Anna Frieda, Klausthor-dängig iſt. Die Kaiſer Wein Spenre läßt in der Regel nicht Auszug aus der Bekanntmachung vom 18. Februar 1884. troße 14. Dem Maurermeiſter Karl Lingsleben ein Sohn,

n vor Beginn des 56. Lebensjahres und nicht nach Beginn des Der bis ult. März 1884 zugelaſſene Umtauſch von Stamm ch T 2. Ein unehel. a 7
e f. Lebensjahres des Verſicherten die Zahlung fällig werden. Actien Litt. B. Serie A. der Thüringiſchen Eiſenbahn Geſell irchhof 9. Vo em Bahnarbeiter Karl Häring ein Sohn, Pau

n In dieſem Zeitraum von 15 Jahren kann aber, der Verſicherte haft (GothaLeinefelde) iſt noch vom 1. April 1884 ab bis auf Hermann vey vergerweg uf Fckhardt, 38
t, nach ſeinem Ermeſſen wählen, mit welchem Kalenderquartal Weiteres geſtattet. ev t en. Der Polizei Sergeant Guſtav Eckhar t

das Kapital oder die Rente fällig werden ſoll. Er muß nur ein gr g onat 5 Tage, Lungenlähmung, Oberglaucha I.n Jahr vor dieſem Tage der Direction ſein Verlangen anzeigen. Dresdener Börſe, Obligatiouen. 2 Wer rege Wernicke geborene Zwicke, 68 Jahr
n ebrigens iſt eine Zahlung von Rente oder Kapital vor Beginn Verlooſung am 15. Februar 1884. age Le n re Zarfüßerſtraße w. Handarbeiter
n, des 56. Lebensjahres des Verſicherten ausnahmsweiſe zuläſſig, Zahlbar am 2. Januar 1I885 bei der Filiale der Landſtändiſchen r Schm a da Jahr 24 Tage. Croup Schützen
u wenn der Anſtalt überzeugend wird, daß das Mit ank in Bautzen zu Dresden. o e Di Weber Krämpfe, rech güed in Folge einer Arbeitsunfähigkeit außer Stande iſt, ſeinen 36 156 270 à 1500 Jahr 2 de re arie Ehriſtiane Liefeld geborene Linke,

Kebensunterhalt zu erwerben. t gehührende Rüchteh 71 Jahr 2 Monat 14 Tage, Bronchialkatarrh, Hoſpital.
e Ferner nimmt unſere Anſtalt gebührende Rückſicht auf den alberſtädter Stadt Anleiheſcheine von 1882.ei Fall, daß ſich die Verhältniſſe des Verſicherten ſo ändern daß Verlooſung am 19. alter 1884. Fremdenliſte.
kt e für ihn von Werth iſt, die ganze Verſicherung ohne Verluſt Zahlbar am 1. October 1884 bei der Stadt-Hauptkaſſe Angekommene Fremde vom 13. bis 14. März.
n gufheben zu können. Wollte man dies ohne Beſchränkung zu u Halberſtadt. Kronprinz. Die Kaufl. Herz m. Gem. u. Lippmann a.m. laſſen, ſo würde dabei ſeitens der Verſicherten nicht ſelten aus Buchſtabe A. 45 61 249 279 330 334 442 505 à 1000, B. Aachen, Strom a. Burtſcheid, Wächtel a. Frankfurt, Jung a.
ge Leichtſinn oder wenigſtens zu leicht die Rücknahme geſchehen. Es 110 223 229 256 262 429 490 à 500, 0. 115 140 141 201 290 Magdeburg Friedrichs a. Leipzig, Stolper a. Erfurt, Mayer a.
n. ſt deshalb beſtimmt, daß Einlagen, welche ſeit vollen 5 Jahren 349 361 362 387 à 200 Breslau, Wille, Schöber u. Banckwitz a. Berlin, Schimmel a.
t beſtehen, mit ſechsmonatlicher Friſt gekündigt werden können und, RNeſtanten: Keine. Hamburg, Nelſon a. Amſterdam, Dregen a. Soeſt, Lambert a.

h r r Jan ehe iſt t. win 9 8ht unverkürzt und außerdem 2 Procent Zins und Zinſeszinſen für kam „Vrz tadt Hamburg. Bürgermeiſter Dr. Peterſen m. Diener a.die e lauſenen vollen Jahre ſeit ihrer Einzahlung ausgezahlt Sachſen Weiningerſe r Prämien Anleihe C s a v. War anelee Daeſer 7
r werden. Serienzi am 1. März 18 v. Weſternhagen a. Erfurt. Weingroßhändler Stiefel a. Frannz Auf dieſe Weiſe gewährt die Kaiſer Wilhelms Spende alle r r e furt a. M. Die Kaufl. Löwenſtein a. Ware Leibe a. Annaberg,
n irgend zuläſſigen Erleichterungen. Und darum können wir nicht Serie 301 337 362 416 555 561 574 893 921 1239 Becker a. Stettin, Meller a. M.-Gladbach, Apel a. Hamburg,
ß umhin, zum Schluß noch einmal dem Wunſche Raum zu geben, 1397 1474 1480 1842 1884 1941 2195 2661 2820 3119 Rutſchmann a. Cognac, Wetzlar a. Cöln, Bauer a. Dortmund.,

zu daß die durch die Kaiſer Wilhelms-Spende beabſichtigte Alters 3358 3437 3525 3586 3681 3722 3947 4076 4378 41621 Thränhardt a. Stralſund, Roſenheim, Salomon, Geiſt u. Sauer-
verſorgung für recht weite Kreiſe des Volkes zur Wahrheit werden 4698 4859 4807 5131 5139 5822 6143 6538 6674 6725landt a. Berlin. u

in und denſelben zum Segen gereichen möge. 6753 7045 7066 7026 -156 i Veyrer Ring. J Eſenwein a. Stuttgart Rentier
n e 7691 7656 7253 55 7206 7256 Sföi rted Na nburg Diectox Stein t Peigrarin, rinLiterariſches 8497 8501 8515 8992 9095 91541 9315 9557 9505 9921. Se enti Löte gartsegeſt Rhtet Kwerchn, Wir

e a. a. Berlin, Hartmann a. Bremen, Griebner a. Leipzig, Schindlerer Die bekannte Verlagshandlung von Franz Lipperheide Predigt Anzeigen. a. Nürnberg, Treuſchel a. Frankfurt a M., Maher a Htiden,die in Berlin veranſtaltet eine Concurrenz um einen Preis von Am Sonntage Denn d 5 März) predigen Goldene Kugel. Dr. med. hirtiſch g. gerbſt BergInſp.
1000 für die beſte Zeichnung zu einem neuen Titelkopf der m Sonntage Oculi (den 16. März predigen Kobien g. Schönebeck. Frau Hof derſchber Ech

ng mit gebenen Modenwelt“. Die Jury beſteht aus Zu U. L. Frauen: Vormittags 10 Uhr Diakonus Grüneiſen. Meng w. Hofmeyer a. Hirſchberg i Schl.m von ihr herausgegebenen W Welteh on Vfarrer Voigt a. Marzahng. Die Kaufl. Herz m. Gem. adem Regierungsrath Dr. von Falke in Wien, Dr. Georg Nach der Predigt allgemeine Beichte und Communion Jever, Frank a. Cottbus, Aal a. Nürnberg, Merz a. Greiz,
Hirth in München, Profeſſor J. Leſſing, dem Maler Profeſſor Derſelbe. Nachm. 2 Uhr Kinder Gottesdienſt Superint. Sappe g. Wermelstirchen, Chares a. Rieſa, Dilberſtem g. grant-

i Paul Meyerheim und dem Verleger Franz Lipperheide. D. „görſter. Abends 8 Uhr Pred. Marſchner ſigt M Ba a a. St b a We r ri Montag den 17. März Abends 6 Uhr Paſſionspredigt Dir 4. Hamburg S urg i E., Wiens u. Hover a. Verlin,en Dberpredſger Sickel. Schirlitz a. Hamburg, Settegaſt a. Merane, Schumann u. Hetzerge Verlooſ Zu St. Ulrich: Vormittags 10 Uhr Diakonus Richter. Nachm. 4. Hannover, Wulf a. Ems.e erlooſ nungen. 2 Uhr Kinder- Gottesdienſt Derſelbe. Abends 6 Uhr Oberiß, Braunſchweigiſche PrämienAnleitze (20 Thlr. Looſe). prediger Sickel. Deutſche Seewarte.Serienziehung am 1. März. I884 Zu St. Moritz: Vorm. 10 Uhr Oberprediger Saran. Abends Ueberſicht der Witterung. 13. März.
Prämienziehung am aprih 1884. Ha t 6 Uhr Diakonus Nietſchmann. Ueber Mitteleuropa hat der Luftdruck erheblich zugenommen,

Serie 130 210 462 575 972 1966 1228 1571 2766 3130 Hoſpitalkirche: Vorm. 8 Uhr Beichte und Communion Diak. während das Depreſſionsgebiet noch weſtlich von den britiſchen
ne 3195 332 3149 3455 102 2738 4573 5523 Nietſchmann. Jnſeln liegt. Ueber Weſtdeutſchland iſt wieder heiteres, trockenes,de 515 5282. 5459, 5832 8206 8672 8714 8773 Domkirche: Vorm. 10 Uhr Domprediger Beelitz. S ammeit ruhiges Wetter eingetreten, dagegen in Oſtdeutſchland iſt unter
r 9890 9026 9200 9244 9264 9547. wird eine Collecte für den Jeruſalemverein.) Nachmittags Einfluß einer Furche relativ niedrigen Luftdrucks die Witterung
e 7 1 Uhr Kindergottesdienſt Domprediger Albers. Abends trübe und regneriſch bei mäßigen bis ſtarken ſüdlichen bis weſtSachſenWeimariſche Staats Anleihen von 1846 und 1864. 5 Uhr Derſelbe lichen Winden. Ueber Nordoſteuropa iſt es erheblich wärmerVerlooſung am 15. Februar 1884. Montag den 17. März Abends 6 Uhr Paſſionsbetrachtungen geworden, anch über Britannien i die Temperatur geſtiegen,

r Zahlbar am 1. September 1884 bei der Großherzogl. Staats Conſiſtorialrath Göbel. dagegen über Weſtdeutſchland und Ungarn hat Abkühlung ſtatt-18 ſchuldenTilgungskaſſe zu Weimar. Zu Neumarkt: Vorm. 10 Uhr Paſtor Jordan. Nachm. 2 Uhr gefunden.
er Anleihe von 1846. Kinderlehre Derſelbe. Abends 5 Uhr Abend- Gottesdienſt Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
tie Serie A. à 500 Thlr. 27. S J Hilfsprediger Bungeroth. Städten folgende: Haparanda 6, Petersburg 10, Hamburgen Serie B. à 200 Thlr. 74 210 420 476 489 539 607 708 746 Zu Glaucha: Vormittags 10 Uhr Predigt Paſtor Knuth. Nach 5, Memel 2, Paris 3, Karlsruhe 10, München 9,
ig 817 866 954 994 997. mittags 2 Uhr Sonntagsſchule Hilfsprediger Handrock. Chemnitz 7, Berlin 5.

m f z Gefahr müſſen wir mit Nachdruck hinweiſen. Jn Rückſicht darauf haben wirD 3 Jr Vereinstag der landeskirchlichen Evang. als n sen Gegenſtand der diesmaligen öffentlichen Verhandlungen das Thema Sammelſtellen

iß z. 9 gewählt: d2 Vereinigung zu Werlin Der Werth mperer e en en Ordnung im Lichte ſür Cigarreuköpfchen:
it hres zehnjährigen Beſtandes. S hlott, Stabsarzt, Königesſtr. 30.re am 17. und 18. April 1884. 2 Es wird dabei beſonders gelten, das hervorzuheben, was die neue Ord- Hildebrandt, Maurermeiſter, Wice-
gt Auf dem im October 1882 zu Berlin gehaltenen ten Vereinstage der nung ſchon jetzt an Lebenskraft und Segensfrucht zu Ta förder rerſtraße 7.ander aſt r ig ſchon jetz 8 f g z ge gefördert hat und 5 elandeskirchlichen Evangeliſchen Feder war verabredet worden, daß die zugleich denen entgegen zu treten, welche das noch fortdauernde Band der Sünttzer, Blumenſtraße 4.
n nächſte Verſammlung im Herbſt des Lutherjahres in der Provinz Sachſen, evangeliſchen Kirche mit dem Staate fur werthlos oder gar für ſchädlich halten. Ed. Kobert, große Ulrichsſtraße 41.
ſo womöglich in einer der Lutherſtädte, ſtattfinden ſollte. Die allerwärts veran

eines Vereinstages zögern zu dürfen, für welchen Berlin als der geeignetſte
in Ort erſcheint. Jm Einvernehmen mit den übrigen Vereinsvorſtänden haben
re wir für denſelben den Donnerstag und Freitag der Oſterwoche,
ch den 17. und 18. April d. J.,er in Ausſicht genommen. Ermuthigt blicken wir im Danke gegen den Herrn und
r das Haupt der Kirche auf die herrlichen Luthertage des vorigen Jahres zurück,

deren mächtige, alle Schichten unſeres Volkes umfaſſende Bewegung uns in
f der Ueberzeugung geſtärkt hat, daß es nicht allein der Gegenſatz gegen Rom
r iſt, was unſere Kirche verbindet, ſondern vor Allem das gläubige und ein-
r müthige Bekenntniß zu dem allein ſelig machenden Evangelium von Jeſu Chriſto
n und zu ſeiner vergebenden, heiligenden und tröſtenden Kraft. Selbſt die ſcharfe
n, Polemik gegen die augenblicklich in unſerer evangeliſchen Landeskirche herrſchen-
re den Strömüngen, zu der das Lutherfeſt hier und da eine wenig glücklich ge

wählte Veranlaſſung geboten hat, vermochte die erfreuliche Harmonie des evan
n geliſchen Zeugniſſes nicht zu ſtören, die in den Tagen der Lutherfeier kund gen worden iſt, und zu welcher die verſchiedenen Richtungen innerhalb der Kirche
n in einmüthiger Begeiſterung zuſammen gewirkt haben. Unſer Kirchenregiment
e at dieſem erhebenden Eindruck der Lutherfeier bereits in einer öffentlichen
l. undgebung treffende Worte geliehen. Mit dem freudigen Danke gegen Gott
n den Herrn, daß in allen Provinzen in Stadt und Land die Geiſtlichen und
le Gemeinden es ſich haben angelegen ſein laſſen, das Feſt würdig auszugeſtalten,
e hat daſſelbe die Mahnung verbunden, fortan um ſo treuer alles zu wahren

und zu pflegen, was den evangeliſchen Glauben beleben und vertiefen, die gute
i, Sitte erhalten und befeſtigen, den kirchlichen Frieden feſtſtellen und fördern
I kann. Gerade der in unſerer landeskirchlichen Vereinigung vertretenen Rich-

tung wird es nach ihren wiederholt ausgeſprochenen Grundſätzen geziemen, in
dieſer letzteren Beziehung an ihrem Theile dahin zu wirken, daß unſerm evan-
geliſchen Volke aus dem Lutherjahre ein bleibender Segen erwachſe. Mit neuer
Freudigkeit ſtehen wir ein für unſer Ziel, alle, welche anf dem Grunde des in dem
reformatoriſchen Bekenntniß bezeugten Evangeliums, ſich zur Mitarbeit an dem
Bau des Reiches Gottes in unſerem Volke bereit finden, zu ſammeln und zu
ſammen zu halten, und mit geſteigerter Zuverſicht verſuchen wir an unſrem
Theil zu verhindern, daß die confeſſionellen Beſonderheiten und die entgegen
geſetzten Parteirichtungen die Wirkung evangeliſchen Glaubens und Lebens in
unſerer Landeskirche zerſplittern und lähmen.
Aber auch noch aus einer anderen Rückſicht erſchien uns gerade jetzt die

Einberufung einer Verſammlung unſerer landeskirchlichen Vereinigung dringend
geboten. Unſere Landeskirche ſteht vor den Wahlen zu den diesjährigen Pro-
vinzialſynoden, deren Ausfall entſcheidend ſein wird für die zweite ordentliche
Seneralſynode. Wenn deren Zuſammenſetzung in noch höherem Grade als vor

6 Jahren durch einſeitige Parteirichtungen beſtimmt ſein ſollte, ſo droht der
geſunden Fortentwicklung unſeres kirchlichen Lebens ernſte Gefahr. Auf dieſe

v nnend eins Lüttig, Hötel i zur Tult I i irts Am Voravend ſoll unſer Vereinstag durch einen gemeinſamen Gottesdienſt und Ztttig, Jooteltgarni zur gulbe..n ſtalteten Lutherfeſte machten die Ausführung dieſes Beſchluſſes unmöglich. Um nach demſelben durch eine Verſammlung der Mllglieder unſerer Vereinigung, Klück, „poſt-Sekretair, Morißtzthor 5.
ſo weniger glauben die vereinigten Vorſtände nunmehr mit der Einberufung in welcher innere Angelegenheiten derſelben zur Sprache gebracht werden ſollen, iſte. Auct.-Commiſſar, Schulberg 12.

eingeleitet werden. Julius Lüderitz, Harz 25.
Der Herr wolle uns dieſen Vereinstag zu einer geſegneten Nachfeier des Foigt, Obvertelegraphiſt, Königsſtr 40.

Oſterfeſtes und den Oſtergruß: „Friede ſei mit euch“,
heit werden laſſen.

Berlin, den 21. Februar 1884.

an demſelben zur Wahr Roſenblatt, Friſeur, Schmeerſtr. 35.ſelben zur Wahr Moritz König, Rathhausgaſſe 9.
(Nur bei Letzteren alleinige Verkaufs

ſtelle für Cigarrenköpfchen u. Kiſten.)Der geſchäftsführende Vorſtand Die Sammler werden gebeten, anch
des evangeliſchen Vereins zur Förderung des kirchlichen

Gemerinde- und Synodallebens in der Provinz Hrandenburg.

Dr. Aegidi. Lage. Riedel. D. Rogge. Saenger.Walther. Lic. Weser. v

Programm
des

V. vereinstages der landeskirchlichen Vereinigung.

Donnerstag den 18. April,
Nachmittags 3 Uhr: er rarn eſprechung der

verbundenen evangeliſchen Vereine im Architektenhauſe, Wilhelm-
ſtraße Nr. 9293Abends 6 Uhr: in der St. re krchret Predigt.

itAbends 8 Uhr: Nichtöffentliche Verſammlung der
lichen Vereinigung im Architektenhauſe. Beſprechung von Vereins m
angelegenheiten und demnächſt geſellige Vereinigung. 95 gFreitag den 19. April,

Vormittags 9 Uhr. Oeffenkliche Verſammlung
Eröffnung mit Geſang und Gebet.
Erbauliche reConſtituirung der

des Büreaus.
Anſprache des Vorſitzenden.
Referat über das Thema: Der Werth unſerer landeskirchlichen

Ordnung im Lichte ihres zehn
Referent: Ober-Conſiſtorialrath
der Goltz.

Nachmittags 3 Uhr: Gemeinſames Mittageſſen im Architektenhauſe. rentius-Str. 10 I. [3349

kleinere Vorräthe möglichſt häuſig
abzuliefern.

Vorftandsmitglieder der

glieder der landeskirch-

in Architektenhauſe Aspest-Fabrſſate.
Platten, Verpackungsſeil, Mann

erſammlung durch Wahl des Vorſitzenden und lochbogenſchnur aus beſtem Voſtonit
empfiehlt Ed. Friedrich, Zeit.

ährigen Beſtandes. Hausmären Dr. Freiherr von „Sausmüädchen, b Qatu-
ordentliches, ſofort geſ. Näh. Lan-

c



e

Pſerde- Auction.Die diesjährige Auction von Gradita'er Geſtüt-Pferden ſoll
Freitag d. 4. April von Mittags 12 Uhr ab
auf dem Königlichen Geſtüthofe zu Graditz bei Torgan ſtatt-
finden und zwar werden 47 vierjährige und ältere Hengſte,
Walläche und Stuten incl. mehrerer junger zu Rennzwecken geeigne-
ter Vollblut- Pferde zum Verkauf kommen.

Sämmtliche i ſind mehr oder weniger rittig, zum Theil auchgefahren und wird das Nähere über Abſtammung u. 1 w. derſelben

aus den, von hente ab im Königlichen Miniſterio für Landwirth
ſchaft, Domänen und Forſten zu Berlin, im Vnion- CIub
und Tattersall zu Berlin und hier in Graditz in der
Geſtüts Expedition zur Empfangnahme bereit liegenden
Liſten zu erſehen ſein.

Am Anctionstage werden bei Ankunft des Zuges von Lei
zig reſp. Halle Vormittags 10 Uhr und von Cotthus reſp.
Berlin Vormittags 11 Uhr am Bahnhof Zschackan Wagen
zur Abholung bereit ſtehen.

Der Königliche Landſtallmeiſter
Graf Lehndorff. [3325

Sgr. Wolsoh Nacht re
DamenMäntelFabrik

zeigt erg. an, daß ſämmtliche Meuheiten für Frühjahr
und Sommer in überraſch. Stoſf-, Facons- und Var-
ben- Auswahl eingetroffen ſind und empfiehlt bei ſtets

coulant. und reellster Bedienung als höchst
i th:Regewr Paletots e ouveaute 5.te

Rock Facons Damen.
Johann Moff's Johann HMHoff'sNMalzertralt-Gesundheitsbierf Bruyt-Nalzextract- Bonbons

Gegen allgemeine Entkräftung, Bruſt und Gegen r r Verfchleimung
Magenleiden, re Blutarmuth unübertroffen. Wegen zahlreicher Nachah-
und nnregelmäßige Funktion der Unter mungen beliebe man auf die blaue Packung
leibsOrgane. Beſtbewährtes Stärkungs- und Schutzmarke drr echten MalzExtrakt-
mittel für Rekonvaleszenten nach jeder Bonbons (VBildniß d. Erfinders) zu achten.Krankheit. Preis 13 Fr verpackt M. 7,30. Jn blauen Packeten à 80 u. 40 Pf. Von

28 Fl. M. 17,80, 58 Fl. M. 33,30. 4 Beuteln an Rabatt.

Johann Hoff, K. K. Hoflieferant.
Johann MHoff's Johann HMoff'sconceutrirtes Malz-Zutract. Malz-Gesandhetts Chocolade

Für Bruſt u. Lungenleidende, gegen ver- Sehr nährend und ſtärkend für körper- und
alteten per Katarrhe, Kehlkopfleiden, nervenſchwache Perſonen. Dieſelbe iſt ſehr
Skropheln, von ſicherem Erfolge und wohlſchmeckend u. beſond. zu empf., wo der

angenehm zu nehmen. Jn Flacons Kaffeegenuß als zu aufregend unterſagt
à M. 3, M. 1,50 u. M. 1, bei 12 Flaſchen iſt. No. I à Pfd. M. 3,50. No. II à Pfd.

Rabatt. M. 2,50, bei 5 Pfd. Rabatt.
Berlin, Neue Wilhelmstrasse l.

Johann Moff's Johann Hoſff'sBe an cidahig, Mlzältcöntenkuher
r an Blutbildung, Ein Heilnahrungsmittel für ſchwache
wie Blutleere, Bleichſucht c. und daher Kinder, beſonders aber für Säuglinge,
ſtammender Nervenſchwäche. J à Pfd. M. 5, denen nicht hinreichende Muttermilch geII à d. M. 4. boten werden kann. M. 1 und K.

Von 5 Pfd. an Rabatt. pro Büchſe.T Depot für Anhalt u. Prov. Sachſen: Alb. Robert,
agdeburg.

Verkaufsſtelle bei Helmbold e Comp. D. Lehmann,
alle a S.

W Weitere Niederlagen werden überall errichtet.

Bekanntmachung.
Der Verkauf des Rudolph Hahn ſchen

Concurswaarenlagers große Ulrichsſtraße 52,
beſtehend in Hannufactur, Modewaaren und Damen-
Confection, beginnt Montag den 17. d. Mts.

Der Verkauf findet vonMorgens 8 bis Mittags 12 Uhr und
Nachmittags von 2 bis 6 Uhr ſtatt. [3345

Renheiten in Frühjahr u. Sommer-Stoffen
DF in großer Answahl zu billigſten Preiſen W [3347

Gr. Klausstrasse 17. E. Lauterhahn,
Ein anſtändiges, junges, nicht Reſtauration- Verkauf.unbemitteltes, aber elternloſes Mäd Ein vorzüglich gelegenes an

chen, welches im Schneidern nicht rant mit großem Billardzimmer iſt
unerfahren, J ahr lang zur für den feſten Preis von 1200
Erlernung der Wirthſchaft in Pen- te ſoſor m Serrehner. Unſet

ril er. bei einer gebildeten Fa ſehr groß. Näheremilie als Stütze der Hausfrau in groß heres, Anctionator

Lohn wird nicht geſehen, wohl aber

auf gute r Nähere Aus Heirath
kunft ertheilt deren Vormund W àC. Brandt, Privatſecretär in Ein j. Mann, gel. Kaufmann,
Naumburg a/S.,Wilheimsplatz 13 28 J. alt, mit einem Vermögen von
1 Treppe. [3333 40,000 wünſcht ſich mit einer

Dame, welche ein Vermögen von
Am 1. Mai findet eine mit guten nicht unter 20,000 .4 u. Sinn für

Zeugniſſen verſehene Wirthſchafts- Gaſtwirthſchaft beſitzt, zu verhei-
mamſell, die in der feineren Küche, rathen, reſp. in eine ſolche einzu
Bäckerei, Molkerei und Federvieh- heirathen. Offert. möglichſt mit
zucht erfahren iſt, Stellung bei Photographie erbitte unter J. P.
4 em Gehalt auf dem Rittergut 997 durch Haasenstein

ruſtedt bei Hettſtädt. [3303 Vogler, Magdeburg. [3339
Aline Lüttich, Auflage 515,000 das verbreitete allergeb. Lüttich. deutſchen Blätter überhaupt arßerde m

j ine erſcheinen Ueberſetzun en in dreizehnEin junger Menſch, der ſeine neLehrzeit auf einer heſſiſchen Do
maine abſolvirt e und noch längere

eit auf derſelben als Volontairſepgnke, ſucht zum ſoſortigen An

tritt oder ſpäter auf einem größeren
Gute Stellung als Verwalter.

Offerten beliebe man unter A.

Die Modenwelt. J
luſtrirte Zeitung für Toi
lette und Handarbeiten
Alle 14 Tage eine Num
mer. Preis vierteljäbr
lich M. 1.25. Jährlich
erſcheinen:

24 Nummern mit Toiletten

und r entrn gegen 2000 Ab-
ildungen mit Beſchrei

X. 224 an die Expedition dieſer denZeitung zu richten. [3341 Leibwäſche für Damen,
r e rReellität! alter umfaſſen, ebenſo die Leitwaſde für derten

Ein Kauf., 27 Jahr, welcher eines nd die Betten Tiſchwäſche c. wie die Hand
arbeiten in ihrem ganzen Umfange.

der größten u. renom. Geſchäfte beſ., h t Be 9n ten Fr ga
ß aände der Garderobe und etwa 400ſucht die Bek. einer gebild. Dame ne t Wenn urd Buntſidera,

n wur amen n c.mit etwas Vermög. zu machen; nur abonntgente Werder jederzeit angenommen bei

fe im allen Buchhandlungen und Poſtauſtalten. vereelle nicht annonyme Offerten ſind Nummern gratis r ſranes durh die h
A. G. poſtl. Erf. einzuſenden. [3342 dition, verlin Potedamer Str. 38.

Pellerinen-Regenmnäntel Sind nehme Ab
I Dolman, Vivites und Brunnenſacons enden e

von glatten, klein carr. und geſtreiften gediegenſt. Chawls, mit und ohne Frangen

h n n

[821

e

ß

7 2

f

A. Hober, Wieſenſtraße 9Stellung zu gehen. Auf b in Leipzig. en Se

Ivmalaya-Chawles-Racmäntel

ebenfalls mit ſchottiſch carr. und geſtreift. Futter
in den aparteſten, neueſten n. geſchmackvollften Arrangements.

NB. Meine 1869 gegr. Fabrik iſt das erſte Specrial- Geſchäft am
Platze, welches in eigenen Ateliers fabricirt und im Detail zu Engros

Preiſen verkauft. Ebenſo das Einzige, welches tücht. Confectionair und Zu
ſchneider im Hauſe hat, der bei event. Maaßbeſtellungen die Anprobe und

gedieg. Anfertigung leitet, daher tadelloſes Paſſen und geſchmackv. Arrange-

1 vor verbürgt wird. [2892orzügl. decat. Stoffe u. brillante Beſätze vorräthig.

heil, Allen entſchieden Freiſinnigen

beſtredigirte Berliner Zeitung
zum Abonnement pr. 2. Quartal 1884 empfohlen:

Volks Zeitung

ginal
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mit der Sonntagsbeilage

Illuſtrirtes Sonntagsblatt
(Preisliſte des Kaiſ. Poſt Zeit. A. für 1884, Nr. 5148)

erſcheint

täglich zweimal, Morgens und Abends.

W uannag

en, pikant

u

uozoyunoL u

oung,

W o
Uv(p

Abonnement bei allen Poſtämtern und Zeitungs-Speditionen
für 4 Mark 50 Pfg. pro Quartal. Probe- Nummern verſendet
auf Verlangen gratis und franco die Expedition der „Volks-

Zeitung“, Berlin W., Kronenſtraße 46. [3336

Höchſte Auszeichnung:

Grosse silberne Staats-Medaille
Sr. Majeſtät des Deutſchen Kaiſers und Königs von Preußen:

„Für Verdienſt um die Landwirthſchaft“.

Handelszeit
asqn us

C

eF. Zimmermann K Co. Halle a. d. S.,
Größte und älteſte Spezial Fabrik für Drillmaſchinen, Maſchinen und Apparate

für die Zuckerrüben-Cultur,
empfehlen zur bevorſtehenden Saiſon: [2731Drillmaſchinen in allen Spurbreiten, allen Wirthſchafts Verhältniſſen entſprechend, in

über 1 Exemplaren in allen cultivirten Ländern verbreitet.
Rüben- u. Getreide-Hackmaſchinen in verſchiedenen Conſtructionen,

Patent- Univerſal Hacke (beſte Pferdehacke am
Markte 4 mit und ohne Vorderſteuer, event. mit ſolchem von der Drillmaſchine zu

verbinden, für Rüben, Kartoffeln, Oelfrüchte, Hülſenfrüchte, Getreide c. c.
Auf allen r Ausſtellungen mit erſten Preiſen ausgezeichnet.

Ferner: Cambridge-Walzen, Ringelwalzen, Ztheilig u. doppelt, eiſerne u. hölzerne
Gliederwalzen (Glattwalzenm) in verſchiedenen Größen u. Stärken am Lager.

Auf dem Rittergut Benkendorf W iſt in einem L Kiunderheilſt. Lotterie à
b. Delitz a/B. wird zu Oſtern ein großen Dorfe bei Buttſtaedt t. 11 St. 10 Mk. Porto u.
kräftiger Junge mit den nöthigen in Thüringen eine ſehr reutable c a kg u.
Schulkenntniſſen als Gärtnerlehr- Schmiede zu verkaufen. Ge A 50,000 20,900 M. u. ſ. w.
ling Anmeldungen ſind bei Fäüude neu. edingungen günſtig. 2955] Fahse, Mülheim (Ruhr)
dem Unterzeichneten anzubringen. Gefl. Anfr. beförd. Rud. MossegFrrieteyp Mennicke, Brüderſtr. z unter Chiffre W. a Kutſcher geſucht.
3355 ärtuer. 27875. [3292 Zu erfragen in d. Exp. d. Ztg. [3257

GSebauer-Schw etſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.
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